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Deutſchland. 

Berlin, 5. Septbr. ] Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Amtsgerichts⸗Rath von Rakowski zu Weißenfels und dem Poſtinſpector 
Schweizer zu Frankfurt a. O. den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem 
Sur: und Bade⸗Polizei⸗Commiſſarius, Kammerherrn von Lepel⸗Gnitz zu 
Bad Ems den Königlichen Kronenorden dritter Klaſſe; dem Polizei⸗Inſpector 
Killian zu Koblenz und dem Kreis⸗Sparkaſſen⸗Rendanten a. D. Har⸗ 
tung zu Bergheim den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe; ſowie dem 
Chauſſeeaufſeher Neugebauer zu Ochojetz im Kreiſe Rybnik das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen. ; 1 

Se. Majeſtät der König hat den Ober⸗Regierungsrath Steinmann zu 
Marienwerder zum Präſidenten der Regierung in Gumbinnen ernannt. 

Der in die Pfarrſtelle zu Tſchöplowitz berufene Superintendent Spill⸗ 
mann in Glatz iſt zum Superintendenten der Diöceſe Namslau, Regierungs⸗ 
bezirk Breslau, beſtellt worden. Bat . dr 

Berlin, 5. Septbr. [Ihre Majeſtät die Kaiferin und 
Königin! konnte geſtern in Ihrer Reconvalescenz zum erſten Mal 
dem Gottesdienſte in der Schloßkapelle zu Koblenz beiwohnen und 
den Verſuch einer kurzen Ausfahrt in geſchloſſenem Wagen machen. 
. g (Reichsanz.) 

— Berlin, 5. Sept. [Die Zuſammenkunft der Kaiſer 
von Deutſchland und Rußland.] Die Meldung der „Danz. 
Ztg.“ über eine bevorſtehende Zuſammenkunft des Czaren Alexander III. 
in Danzig am künftigen Freitag, den 9. d. M., mit unſerm Kaiſer 
iſt das Ereigniß des Tages. Die Meldung hat ungemein überraſcht. 

Niemand, ſelbſt nicht ſonſt unterrichtete Perſonen in Hofkreiſen, hatte 
eine Ahnung davon und doch iſt anzunehmen, daß die Angelegenheit 
ſeit einigen Tagen im Gange iſt. Offenbar wollte man aus nahe⸗ 
liegenden Gründen ſtrenge Geheimhaltung bis zum letzten Augenblick 
und iſt nun über Vereitelung dieſer Abſicht möglichſt ungehalten. Wäh⸗ 
rend von einer Seite verlautet, es würde die Begrüßung der beiden 
Monarchen in Neufahrwaſſer ſtattfinden, bis wohin Kaiſer Wilhelm 
dem ruſſiſchen Kaiſer entgegenreiſen wollte, daß die beiden Monarchen 
ſich dann gemeinſam nach Danzig begeben und dort einige 
Stunden zuſammenbleiben wollten, heißt esd von andrer 
Seite, die ganze Nachricht ſei verfrüht und ungenau; die Zu⸗ 
ſammenkunft der beiden Monarchen ſtehe zwar bevor, indeſſen ſei über 
Ort und Tag eine letzte Beſtimmung noch nicht getroffen. Wir 
halten die erſte Angabe für die verläſſigere. Wie dem nun aber auch 
ſei, ſo iſt es feſtſtehende Thatſache, daß der Wunſch nach perſönlicher 
Begrüßung der beiden Monarchen von Rußland ausgegangen iſt, wo 
man bis dahin nur die Begrüßung des Kaiſers Wilhelm anläßlich 
jeiner Theilnahme an den Cavalleriemanövern in Danzig durch einen 
Prinzen des ruſſiſchen Kaiſerhauſes geplant hatte. Angeſichts der 
dauernd verbreiteten Gerüchte über die feindſelige Haltung Rußlands 
gegen Deutſchland, angeſichts der Hoffnungen, welche die Chauviniſten 
in Frankreich und Rußland noch bis in die letzten Tage hinein auf 
dieſe Stimmung Rußlands ſetzten, darf der Wunſch des Kaiſers von 
Rußland, den Deutſchen Kaiſer zu begrüßen und hierzu, zum erſten 
Mal ſeit ſeiner Thronbeſteigung, die Grenzen ſeines Reiches zu über⸗ 
ſchreiten, ein für die beklagenswerthen Verhältniſſe dieſes Souveräns 
immerhin gewagtes Unternehmen, jedenfalls als „ein klärendes 
Ereigniß“ aufgefaßt werden, welches als eine Bürgſchaft für den 
europäiſchen Frieden gewiß überall in voller Tragweite geſchätzt 
werden wird. 

[Der Reichskanzler] hat nachſtehendes Schreiben an die 

Bundesregierungen gerichtet: 


Mode: Bericht, 

Die Mode der Gegenwart, ſchreibt die „Wiener Allg. Ztg.“, fordert von 
der Damenwelt einen künſtleriſch entwickelten Farhenſinn, wenn die Toilette 
Durch aparte Originalität und guten Geſchmack feſſeln ſoll. Die Mode ge⸗ 
fällt ſich in den ſonderbarſten Farbenzuſammenſtellungen, und ein künſt⸗ 
leriſch geübtes Auge vermag es einzig und allein, über die Harmonie der 
Jarbentöne zu entſcheiden. Es verhält ſich mit der Toilette wie mit der 
Muſik, der einzelne Ton iſt nichts, der Accord etwas, aber erſt die Inſpi⸗ 
ration des ſchaffenden Genius erfindet die wohlgefällige Melodie. Aus den 
alten Malerſchulen holen wir die reizvollen Wirkungen der verſchieden⸗ 
artigſten Farben. Zum Hellroſa⸗Rock paßt die tiefrothe Taille vorzüglich, 
zum Dlivengrün Hellblau. Zuſammenſtellungen von Braun und Gelb 
Aragen ein höchſt diſtinguirtes Gepräge. So verſchieden wie die Farben⸗ 
Nuancen find die Cffecte, die ih damit erzielen laſſen. Der Dame, welche 
Sub Sinn und Geſchmack befist, braucht man kaum eine Richtſchnur 0 
geben; an ihr iſt es, im Modemagazin zu ſehen, zu erfinden und ſchöpferiſch 

einzuwirken. Da ſchildert man eine reizende Toilette, die eine elegante 
Dame der beſten Geſellſchaft unlängſt in einem Seebade trug. Ein Rock 
aus Seide in Hortenſia⸗Farbe war ganz bedeckt mit fünf Centimeter breiten 
Pliſſirten Volants aus gleichfarbiger Voile religieuse. In die Hälfte des 
Rockes ſchlang ſich eine breite Schärpe aus moosgrünem Moire, die ſich 
rückwärts in eine Puffe aus Voile verlor und in doppelte Knoten vereinigt 
wurde. Ein ganz kurzes feſt anliegendes Jäckchen, aus moosgrünem 
Moiré mit einem Spitzen⸗Jabot geſchmückt, vervollſtändigte die Toilette. 
Die halblangen Aermel zeigten reiche Spitzenfalten. Dazu trug die Dame 
ein Hütchen Louis XIII. mit Sammet gefüttert, mit einem Kranze aus 
hellroſa und moosgrünen Federn. Noch iſt es nnentſchieden, ob die kleinen 
Veränderungen im Schnitte der Röcke den Uebergang zur Crinoline bilden 
werden, an deren Herſtellung in den Pariſer Ateliers bereits gearbeitet 
wird. Da ein Modebericht nicht moraliſiren darf, conſtatiren wir dieſe 
Thatſachen, nicht ohne mit gepreßtem Herzen die Möglichkeit des Reiftockes 
zu empfinden. Thatſächlich bereitet man für die Winterſaiſon einfache 
Hane Röcke vor, und wir werden ganz glatte Gewänder haben, wie die 
Damen des letzten Empire, blos den unterſten Rand wird eine breite, in 
dreifache Falten gelegte Rüſche bedecken. So hatten wir bereits Gelegen⸗ 
heit, eine Herbſt⸗Toilette aus ſchwarzem Damaſt zu ſehen, welche die ge⸗ 
ſchilderte Kleiderform ſammt der Rüsche aus ſchwarzem Moiré aufwies. 
Eine breite ſchwarze Moiré⸗Schärpe mit langen Enden ſchloß ſich bis an 
die kurzen Vordertheile einer kleinen Tunique, welche aus ſchwarzer Voile 
religieuse gebildet war. Das Jäckchen Louis XV. aus Voile war ganz 
gezogen, oder, wie der techniſche Ausdruck lautet, couliſſirt. Zu dem glatten 
Gente von Röcken eignen ſich vortrefflich die breit geſtreiften Stoffe, 
welche mehr als je en vogue kommen dürften. ö 7 

Die neuen Formen in Herbſt⸗Hüten ſind überaus zahlreich. Die farbi⸗ 
u Strohhüte beherrſchen die Mode. Das grobe Geflecht wird granat- 
farbig, dunkelblau und ſehr viel grün gefärbt. Nebſt dieſen ſind Hüte aus 
Seidenſtoffen in den glühendſten und mannigfaltigſten Farben wieder zu 
Ehren gekommen. Als Nouveauts gelten Hüte aus geripptem Plüſch und 
moirirtem Sammt. Die Federn werden derart geferbt, daß die eine Längs⸗ 
eite zum Beiſpiel roth, die andere goldfarben erſcheint, oder auch die eine 

Hälfte broncer, die andere Hälfte holzfarben. N 

Die Unterröcke zeigen aus Anlaß der glatten Kleider bereits ſehr ein: 
faches Cachet. Ohne Volants werden ſie blos mit einer ſchmalen Guipure⸗ 
ſpitze garnirt, die man auch vielfach für den reichen Richelieu⸗Kragen ver⸗ 
wendet. Jene Damen, die in einem verborgenen Winkel ihres Garderobe⸗ 
ſchreines noch breite Kragen aus italieniſcher oder Irländer Spitzenarbeit 


bewahren, mögen dieſelben mit einem Auferſtehungslied begrüßen; ſie wer⸗ 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. 


EN er 


Von verſchiedene Seiten find über polizeiliche Anordnungen, welche 
auf Grund des Reich geſetzes dom 23. Juni 1880, betreffend die Abwehr 
und Unterdrückung der iehſeuchen (Reichs⸗Geſetzblatt Seite 153) und der 
dazu vom Bundesrathe erlaſſenen Inſtruction (Centralblatt de 1881 
Seite 37) über die Handhabung der Hundeſperre getroffen worden find, 
Beſchwerden an mich gelangt. Danach gewinnt es den Anſchein, daß die 
Auslegung, welche das bezeichnete Geſetz in der Ausführung gefunden hat, 
dem Sinne und den Abſichten deſſelben nicht überall entſpricht. 

Einzelne Polizeibehörden haben die Anordnung getroffen, daß alle 
Hunde, welche während der Sperrzeit innerhalb des Sperrbezirks frei um⸗ 
berlaufend getroffen werden, ſofort zu tödten find, und zwar ohne Unter⸗ 
ſchied, ob dieſelben bei dem freien Umherlaufen polizeilich eingefangen oder 
ob ſie nur freiumherlaufend geſehen, demnächſt aber von ihren Beſitzern 
wieder an ſich genommen waren. In Fällen der letzteren Art ſind die 
Hunde aus den Behauſungen ihrer Beſitzer zur ſofortigen Tödtung polizei⸗ 
lich abgeholt worden. 

Dieſes Verfahren überſchreitet die den Polizeibehörden durch das Geſetz 
vom 23. Juni 1880 beigelegten Befugniſſe. 

Einen Zwang 11 5 Tödtung von Hunden enthält das Reichsgeſetz über: 
haupt nicht, vielmehr erklärt daſſelbe im § 38 die polizeiliche Anordnung 
der Tödtung unter Umſtänden für zuläſſig. Die Beſtimmung darüber, 
ob und in welchem Umfange von diefer Befugniß Gebrauch zu machen iſt, 
unterliegt dem diseretionären Ermeſſen der Polizeibehörden. Immerhin 
können aber auch dieſe die Tödtung nur für den Fall anordnen, wenn 
Hunde der Vorſchrift des § 38 zuwider freiumherlaufend betroffen werden. 
Für eine nachträgliche Abholung und Tödtung von Hunden, welche in Frei⸗ 
I geſehen, aber von ihren Herren ſchon wieder eingeſperrt worden find, 
ietet der Inhalt des Reichsgeſetzes ebenſowenig einen Anhalt, wie dafür, 
daß unter dem Begriffe „freiumherlaufend“ auch ſolche Hunde verſtanden 
werden, welche ſich in geſchloſſenen Räumen, wie Höfen, Gärten, Treppen 
und Corridoren befinden. Andernfalls müßte ſogar das freie Umherlaufen 
von Hunden in bewohnten und zugänglichen Zimmern unter dieſelbe Wir⸗ 
kung des Geſetzes fallen. 5 

Dem Reiche und ſeiner Geſetzgebung kann ſonach die Verantwortlichkeit 
für Anwendung derjenigen äußerſten Strenge, welche durch das Reichsgeſetz 


unter Umſtänden geſtattet iſt, nicht zugewieſen, und das Maß dieſer Strenge, D 


ſoweit es nicht ſachlich nothwendig erſcheint, kann erhobenen Klagen gegen⸗ 
über nicht durch Bezugnahme 5 den formalen Zwang des Reichsgeſetzes 
gerechtfertigt werden. Ebenſowenig vermag das Geſetz einen Schutz da zu 
gewähren, wo die zu ſeiner Ausführung erlaſſenen Anordnungen ſich mit 
dem Geſetze ſelbſt nicht decken. Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt die An⸗ 
nahme ausgeſchloſſen, daß beim Erlaſſe der Ausführungsvorſchriften es die 
Abſicht des Bundesrathes geweſen ſei, die vom Geſetze im öffentlichen In⸗ 
tereſſe geſtatteten Eingriffe in Privatrechte zu erweitern. 

In der Vorausſetzung, daß die ꝛc. Bundesregierungen ſich mit meiner 
vorſtehend erörterten Auftaſſung in Uebereinſtimmung befinden, beehre ich 
mich, Hochdenſelben die weitere Veranlaſſung mit dem Bemerken ganz er⸗ 
gebenſt anheimzuſtellen, daß die dem Geſetze nicht entſprechende Praxis ein⸗ 
elner Polizeibehörden auf einer mißverſtändlichen Auslegung des § 20 

bj. 6 der Inſtruction vom 12./24. Februar 1881 (Centralblatt S. 37) zu 


beruhen ſcheint. Ohne in dieſer Beziehung Zweifel zu hegen, beabſichtige f. 


ich doch dem Bundesrathe nach ſeinem Wiederzuſammentreten eine Vorlage 
zum Zweck der Verhütung analoger Mißverſtändniſſe zugehen zu laſſen. 
[Das definitive Reſultat der Volkszählung in Preußen! 
am 1. December 1880 iſt nunmehr bis auf zwei Lücken gewonnen, und wir 
theilen es unten folgend mit. Dieſe Lücken betreffen die Haupt⸗ und Re⸗ 
ſidenzſtadt Berlin und die Stadt Breslau. Beide Städte beſitzen eigene 
Zählämter, welche gleichfalls die Auszählung der Zählkarten ihrer Orte 
unternommen haben. Beide Orte haben ſie auch beendet. Eine kleine 
Differenz zwiſchen der dortigen Auszählung und der im königlichen ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureau oder Landes⸗Zählamt ausgeführten hat eine nochmalige Re⸗ 
viſion der beiderſeitigen Reſultate nöthig gemacht, die noch nicht völlig ab: 
geſchloſſen iſt. Der preußiſche Staat zählte hiernach am 1. December 1880 
27,278,395 Bewohner. Als eine völlig definitive Zahl wollen wir dieſelbe 
aus den ſoeben angeführten Gründen noch nicht bezeichnen, obſchon die 
Abänderungen, die ſie möglicherweiſe erleiden könnte, nicht über die Hunderte 
hinausgehen. Weil die Lücken Berlin und Bresla 


Endlich iſt für die Crepeliſſe-Rüſche und ihresgleichen das Gericht ange: 
brochen. Von dieſer koſtbaren, unfruchtbaren Ausgabe wird das Budget 
der Damenwelt entlaſtet. Kleine, an den Ecken umgeſchlagene Kragen, wie 
die römiſchen Abbes ſie zu tragen pflegten, erſetzen die Halskrauſe. Dieſe 
Kragen ſind aus Stickereien oder Spitzen verfertigt, die Manchetteu dazu 
paſſend gewählt. 

Die Confection nimmt während des Ueberganges zur Herbitfaifon unſere 
vollſte Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Mit der erſten Ahnung des nahen 
Fröſtels erwacht das Bedürfniß nach einer wärmenden Umhüllung. 

Wir conſtatiren, daß in den verſchiedenen Mode⸗Magazins eine große 
Anzahl ſogenannter Nouveautes eingetroffen iſt, haben aber alle Urſache 
zu verme chen, daß die Modelle, welche beſtimmt ſind, in der nächſten Saiſon 
zu domin en, erſt in einigen Wochen aus den Eierſchaalen der Phantaſie 
ſchlüpfen erden. Vorläufig halten wir uns an den Bericht, den ein fran 
zöſiſches erſtes Journal von Damen⸗Confection entwirft. Das Jounal 
unterſcheidet drei Hauptformen: La douillette, „bonne femme“ genannt. 
Im Lexikon findet ſich für dieſen techniſchen Mode-Ausdruck „Frauenüber⸗ 
zieher“ und als Synonym „weichlich, verzärtelt“. Unſer Pariſer Gewährs⸗ 
mann nennt das Kleidungsſtück ebenſo bequem als gefällig, die verſchie⸗ 
denſten Variationen zulaſſend. Aus ſchönem indiſchem Cachemir oder Beige 
mit Spitzen oder Atlasgarnituren aus Surah oder engliſchem Wollſtoff mit 
farbigem Foulard gefütkert, mit couliſſirten, von der Taille auslaufenden 
Aermel, unter der Taille ſhawlartig herabfallend, am unteren Rande mit 
dicken Rüſchen garnirt, vervollſtändigt die douillette jedes elegante Coſtüm. 
Die zweite Art iſt der Ueberrock aus Tuch, der, um gut zu kleiden, beſon⸗ 
dere Eigenheiten vorausſetzt. Die Eleganz der Geſtalt, die Wölbung der 
Bruſt, die Feinheit der Taille, Alles kommt in Betracht. Die Dame ſoll 
weder ſtark noch mager ſein, breite Schultern, ſchön geformte Hüften 
eine runde Taille beſitzen. Das verrätheriſche, eng anliegende Kleidu 


ſtück verſchönert durchaus nicht, denn keine anmuthige Falte verbirgt irgend 


eine Unregelmäßigkeit. Von erſchreckender Einfachheit in den Linien, zeichnet 
es rückſichtstos alle Contouren. La levite (der Ueberrock) verlangt alſo 
eine ſehr Dr biegſame Geſtalt. In dieſem Falle kleidet er aber auch ganz 
reizend. In den Seebädern war la lEvite das beliebteſte Kleidungsſtück. 
Der kleine Halskragen ließ unter dem ſchmalen, weißen Leinenſtreifen, der 
den Uebergang zum Halſe vermittelte, die farbige Cravatte ſehen, ein kleines 
Taſchentuch guckte neugierig aus einem Seitentäſchchen, die Rockſchöße waren 
mit Seidenſtoff in leuchtenden Farben gefüttert, und es iſt vorauszuſehen, 
daß viele der Damen, welche im Sommer die lévite nur an ihren ſchönen 
Schweſtern bewunderten, ſie im Winter ſelbſt benützen werden. Der lévite 
zunächſt kommt die Jaquette tailleuse, die mit geringen Veränderungen 
immer modern bleibt. Nicht ſelten weift ſie mehrere Tuchkragen mit grellem 
Seidenfutter auf. Die unterſten Enden der Vordertheile werden oft drei⸗ 
eckig zurückgeſchlagen und zeigen ſo den carrirten oder ombrirten Seiden⸗ 
ſtoff. Das kleine, eng anſchließende Jäckchen „Lamballes, ähnlich den 
Jagdkleidern der ſchönen Amazonen des achtzehnten Jahrhunderts, erfreut 
ſich ungetheilten Beifalls. Für das Theater, kleinere Soireen und für 
Diner⸗Toilette wird es ſich gewiß behaupten. Die abſtechendſten Farben 
gefallen; beiſpielsweiſe rubinrothes Sammetjäckchen zu Creme, Saphirblau 
zu Hellblau, Hellviolett zu Olivengrün u. ſ. w. Das Jäckchen wird meiſt 
mit ſchweren, echten Spitzen geſchmückt. Für uns iſt dieſe Vorliebe für die 

orm Lamballe nichts Neues. Wir erinnern uns, daß im Hauſe E. 

pier zur Frühjahrszeit ein rothes Plüſch⸗Jäckchen mit hellroſa Garnirung 
angefertigt wurde. 5 


Schließlich wollen wir nicht vergeſſen, auch des halbanliegenden Paletots 


— 


betref ei, jo_fteben . 


zu erwähnen, und mit unſerem Pariſer Berichterſtatter jagen wir, daß wir, 


‚au 


—— 


natürlich auch die Zahlen für die Provinzen Brandenburg und Schleſien 
noch nicht abſolut feſt. Alle übrigen Zahlen ſind definitiv. Poſen hat 
1,703,397 und Schleſien 4,007,473 Einwohner. 

[Marine.] S. M. Kbt. „Nautilus“, 4 Geſchütze, Commdt. Corv.⸗Cpt. 
Chüden, iſt am 4. September cr. in Plymouth eingetroffen und beabſichtigte 
am 6. September er. nach Kiel in See i de — S. M. S. „Luiſe“, 
8 Geſchütze, Commdt. Corv.⸗Capt. Stempel, iſt am 24. Auguſt c. auf Rhede 
Funchal (Madeira) zu Anker gegangen. 

Hannover, 5. Sept. [Die Zuſammenkunft der Kaiſer.] 
Der „N.⸗Ztg.“ wird telegraphirt: Nach den jetzt feſtgeſtellten Dispo⸗ 
fittonen wird Se. Majeſtät der Kaiſer Freitag früh in Danzig ein⸗ 
treffen. Die Begegnung mit Kaiſer Alexander von Rußland wird 
alsdann im Laufe des Vormittags in Neufahrwaſſer ſtattfinden. 


Ruß land. 


2 


7 


nehmen von Jahr zu Jahr, um nicht zu Tagen bon ze u Tag, zeigt 
alles vor der 6 


[Dritthalb Millionen Deſieit.] Der Pariſer „Soir“ ſchreibt: „Große 
Beſtürzung herrſcht in der ganzen Börſenwelt; ein ſehr bekannter Financier, 
Herr Felix ainé, welcher an der Spitze der „Banque de Union Financiere“ 
in der Rue Richelieu ſtand, iſt durchgegangen und hat die Kaſſe mit⸗ 

enommen. Das Deficit wird auf zwei und eine halbe Million Franes ge⸗ 
(hast, Herr Felix ſollte am 30. Auguſt ſtarke Differenzen anszahlen, er⸗ 
ſchien aber nicht auf der Börſe. Die Creditoren waren hiervon überraſcht 
und begaben ſich nach Schluß der Börſe ſogleich in die Rue Richelien; als 
ſie dort ankamen, ſahen ſie gerade die Commis das Local ſchließen. Sie 
fragten, wo Herr Felix ſei, und erhielten zur Antwort, daß ſie es nicht 
wüßten und ihr Patron ſich den ganzen Tag über nicht gezeigt habe. Man 
erſtattete nun die Anzeige beim Polizeieommiſſau, der ſogleich eine Unter⸗ 


ſuchung anſtellte, wobei alle Kaſſen geleert vorgefunden wurden. Der Flücht⸗ 
ling wurde ſogleich gerichtlich belangt und roird aufs Eifrigſte verfolgt.“ 


[Hauseinſturz in Berlin.] Eine entſetzliche Kataſtrophe, die leider den 


ſofortigen Tod von drei Menſchen zur Follze hatte, ereignete ſich geſtern 
Vormittag in der zwölften Stunde auf dem Grundſtück der Omnibus⸗Actien⸗ 


Geſellſchaft an der Ecke der Friedensſtraße und des Landsberger Platzes. 


Mit der Front nach der Friedensſtraße befindet ſich hier in einer Länge 
von 100 Metern ein Iſtöckiges maſſives Gebände, das in mehreren Abthei⸗ 


lungen und Ställen zur Unterbringung von 64 der Omnibus ⸗Actien⸗Geſell⸗ 


ſchaft gehörigen Pferden benutzt wird. Auf Veranlaſſung der königlichen 


Telegraphen⸗Direction war geſtern Morgen mit der Ausſchachtung eines 
Canals begonnen worden, um dort ein Erdkabel zu legen. Der Canal. 
war ungefähr in einer Entfernung von ½ Fuß von der Grundmauer des, 
Gebäudes entfernt und civca 1 Meter tieß geführt worden. Zur Zeit be⸗ 
fanden ſich ein Arbeiter Melchert, ein Arbatter Schadow und noch ein dritter 
Arbeiter, deſſen Nationole noch nicht feſtzuſtellen war, in dem Canal mit 
E darbeiten beſchäftigt, als plöglich das ganze Gebäude in einer Ausdeh⸗ 
nung von 50 Metern In ſchwanken begann und dann mit einem donnern⸗ 
den Getöſe nach der Straße zu einſtiltzte, die in der Grube befindlichen. 
Arbeiter verſchüttend. Im Stalle befanden ſich 12 Pferde, von denen je⸗ 
doch nur eines verſehüttet, aber noch glücklich von dem Sohne des Futter⸗ 
meiſters Herrn Bert mit eigener Lebensgefahr aus den Trümmern herpor⸗ 
gezogen wurde. Die ſofort requirirte Feuerwehr, die bereits nach 10 Mi⸗ 
nuten auf der Ü aglücksſtelle eintraf, machte ſich ſogleich daran, die Ver⸗ 
ſchütteten auszugriaben, was derſelben auch nach ſehr kurzer Zeit gelang, 
doch waren alle "orei bereits Leichen. Die Unterſuchung iſt im Gange. Die 
ganze Stelle iſt abgeſperrt. a 8 


JSetzerſche ze] Wir entnehmen der „Oeſterr. Buchdr.⸗Ztg.“: Die 
neuerdings eiv geführten Linien⸗Biegapparate ermöglichen mit leichter Mühe 
die Herſtelfun g complicirter Figuren des ſonſt jo ſpröden Linienmaterials. 
Wir theilen aus dem e Tageblatt“ einen derartigen Scherz 
mit und überlajlen es der Phantaſie unſerer Setzer, nach dem gegebenen 
Beiſpiel ſich noch andere nachzubilden. 
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Napoleon bei Auſterlitz und Waterloo. 
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0 er Reg ga 
Er nahm nun einige 1 Burſchen mit ſich, überſiel das Haus, wo 
Nikanor war, band ihn ſelbſt und expedirte ihn unter ſtarkem Convoy in 
das nächſte Gefängniß. Die Kunde von dieſer ſeiner Gefangenſetzung ver⸗ 
breitete ih im Nu durchs ganze Dorf. Drei Werft vor dem Beſtimmungs⸗ 
orte wurde die Escorte Nikanors von einer Menge mit Stangen bewaff⸗ 
neter Bauern überfallen und er ſelbſt befreit. Er fing bald wiederum an, 
ſeine Lehre überall zu predigen. Die Aufgabe nun, dieſen Ueberall und 
nirgends einzufangen, wurde den beiden Urjadniks zu theil. In der That 
brachte bald darauf der „Regierungsanzeiger“ einen Artikel, in welchem 
weit und breit die Geſchichte pon der Gefangennahme Nikanors erzählt 
wurde. Die beiden Urjadniks erhielten für ihre trefflichen Dienſte wie natür⸗ 
lich Belohnung und Beförderung. War die Sache jetzt wenigſtens a 
ſchloſſen? Nein! Kurze Zeit darauf meldeten die Zeitungen die Flucht Ni⸗ 
kanors aus dem Gefängniſſe. Die Polizei hatte wiederum volle Hände zu 
thun, aber alles, alles blieb erfolglos, ebenſo wie alle ihre Repreſſivmaß⸗ 
regeln und ihre ganze Thätigkeit in dieſer Beziehung erfolglos iſt. — Eine 
andere Secte, die „Nichtzahler“, ſo genannt, weil ſie ſich weigern, jede Art 
von Steuern zu zahlen, iſt im Gouvernement Perm zu Hauſe. Daß die 
Regierung mit den Maßregeln zur Unterdrückung dieſer unbequemen Secte 
nicht ſparſam iſt, läßt fi denken. Allein was hilfts? Alles umſonſt! Aus 
einer einzigen Fabrik im Regierungsbezirk Sergjeſew wurden 53 Mann 
internirt, und waren dieſelben der ſtrengſten Aufſicht der Polizei überwieſen 
— es vergingen kaum 2 Jahre, da waren faſt alle aus ihrem Verbannungs⸗ 
orte entflohen. Der Kampf der Regierung gegen diefe Secten dauert noch 
bis auf den heutigen Tag. V \ i ö 
Anführer einer Secte, ein Greis, der der Regierung nicht um ein Haar 
breit concediren wollte, in ... ein Irrenhaus eingekerkert wurde! Dort 
ſaß der hartnäckige Greis, bis „die neuen Anſchauungen“ ſeine Freilaſſung 
veranlaßten. Wir ſahen nun, die Mittel zur Bekämpfung der Sectirerei 
find hier dieſelben wie überall: Gefängniß, Bergwerke und nur zur Ab- 
wechslung Irrenhaus; gleichwohl nimmt dieſe gefährliche Bewegung mit 
Rieſenſchritten zu. Vom erſten Erſcheinen der Secten ſind 2 Jahrhunderte 
verfloſſen. Es wurden keine Mittel zu ihrer Unterdrückung geſchont: mit 
eiſerner unerbittlicher Strenge wurde das alte Syſtem des Terroriſtrens, 
der Panik, der Ausrottung durchgeführt. Verſchickung ganzer Dörfer in die 
Bergwerke, ſyſtematiſches Ausrotten ganzer von der Sectirerei afficirter Ge: 
genden, Juquiſitionen, Tortur, zahlloſe qualvolle Todesſtrafen — alles iſt 
verſucht worden. In Sibirien giebt es noch ganze Dörfer, deren Einwohner 
„die Geſtangten“ (kolowitschi) heißen, d. i. die Nachkommen folder, die 
auf Stangen aufgeſpießt wurden und ſo ſtarben. Ganze Gegenden über⸗ 
ſtrömten vom Blute der „Abtrünnigen“. In den Gefängniſſen, Zuchthäuſern, 
den Caſematten der Klöſter, verſchmachteten, ſiechten hin, hauchten aus 
Tauſende und abermals Tauſende. Auf Pfählen, Blöcken, Scheiterhaufen 
und auf dem Blutgerüſte auen zahlloſe Opfer ihr Leben, deren einziges 
Vergehen war, daß ſie ſo glauben und beten wollten, wie ihnen das Gefühl 
ſagte. Iſt nun das Ziel, für welches dieſe Ströme von Blut vergoſſen 
würden, erreicht? Hierauf giebt die Statiſtik Antwort: In Rußland find 
14,000,000 Sectirer. Hiermit iſt alles gejagt. Dieſe Ziffer enthält ein 
Todesurtheil für das alte Syſtem. 


| Amerika. 8 

P. C. Waſhington, 10. Auguſt. [Zur politiſchen Lage.] 
Die beiden durch den Rücktritt der Newyorker Senatoren Conkling 
und Platt erledigten Mandate ſind nach einem erbitterten, von Aergerniß 


erregenden Vorgängen erfüllten Wahlkampfe einem Anhänger der ſo⸗ 


genannten Half⸗breed⸗Partei, Herrn Lapham, und einem Vertreter 
des „Stalwart“⸗Lagers — beide ziemlich obſcure, einflußloſe Perſonen 
— ertheilt worden. Jeder rechtlich Denkende wird dieſes Ergebniß, 
das einen entſchiedenen Sieg der Half⸗breeds bedeutet, mit aufrichtiger 
Genugthuung begrüßen. Die Tragweite des von der letztgenannten 
Partei errungenen Erfolges kann ſelbſtredend nicht darin geſucht 
werden, daß es ihr gelang, den Gegnern einen Sitz im Senate zu 
entreißen, ſondern darin beſteht der eigentliche Triumph und der 
Werth dieſes Erfolges, daß nun erwieſen iſt, es ſet dem Präſidenten 
der Vereinigten Staaten und dem Staatsſecretair denn doch gelungen, 
den überwiegend geweſenen Einfluß Conklings und ſeiner Fraction zu 
Frechen. Die Stalwarts erſchöpften das ganze Arſenal ihrer ſerupel⸗ 
loſen Mittel und boten alle Kniffe und Schliche auf, um ihrer Partei 
beide Senatsſitze zu erhalten, und namentlich die Wiederwahl Con⸗ 
klings, der nunmehr den übereilten Schritt der Mandatsniederlegung 
einigermaßen bereuen dürfte, durchzuſetzen; allein die Macht Conklings 
und feiner Parteigänger hatte diesmal ihre Schranken gefunden und 
die gute Sache ſiegte. Daß man die Sache des „Half⸗breed“, mit 
anderen Worten die Principien und Tendenzen der am Ruder befind⸗ 
lichen Partei wirklich ohne Bedenken die „gute Sache“ nennen darf, 
wird Niemand, der das amerikaniſche Staatsleben aus der Nähe be: 
trachtete und die Grundſätze und Ziele der beiden unausgeſetzt um 
die Herrſchaft ringenden Parteien kennen lernte, einen Augenblick lang 
bezweifeln. Während die „Half⸗breed“, die an der Seite des Präſi⸗ 
denten Garfield kämpfen, das Princip der bürgerlichen Reformen au 
ihre Fahne geſchrieben haben, die Ausrottung der Corruption, welche 
als Krebsſchaden am amerikaniſchen Staatsweſen nagt, und die 
Wiederherſtellung der Moral im politiſchen und adminiſtrativen Leben 
der Vereinigten Staaten ſich zur Hauptaufgabe machen, bedeuten die 
„Stalwart“ die Verderbniß der öffentlichen Moral; die Stellenjagd, 
den Aemterſchacher, die Käuflichkeit der Staatsfunctionaire, den Nepo⸗ 
tismus und was ſonſt im Gefolge ſolcher Factoren einhergeht. Was 
die gegen die „Stalwart“ von mancher Seite erhobene Verdächtigung 
Her intellectuellen Mitſchuld an dem Attentate des hirnloſen Guiteau 
und den Zuſammenhang des von letzterem verübten Verbrechens mit 
einer angeblichen Verſchwörung der „Stalwart“ gegen das Leben des 
Präſidenten Garfield betrifft, muß man dieſe Bezichtigung, wenn man 
anders der Wahrheit die Ehre geben will, als willkürlich und un⸗ 
begründet bezeichnen. Die genannte Partei ſteht der ruchloſen Miſſe⸗ 
that Guiteau's völlig fern, und auch aus der heftigen und entrüſteten 
Abwehr, mit welcher die Organe der „Stalwart“ gegen jene Zu⸗ 
muthung Verwahrung einlegen, läßt ſich erkennen, daß jener meuchel⸗ 
mörderiſche Irrenhauscandidat ſich nicht an ihre Rockſchöße heften 
darf. Andererſeits läßt ſich freilich nicht leugnen, daß die Eventualität 
des Todes des Präſidenten Garfield der Stalwart⸗Partei aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach wieder zur Macht verhelfen würde, da der Vice⸗ 
präſtdent Arthur einer der maßgebendſten Führer dieſer Partei iſt. 
Das gegenwärtige Cabinet würde im Falle der betrübenden Eventua⸗ 
Ittät, daß Präſident Garfield im grauſamen Kampfe mit den Mächten 
des Todes erliegen ſollte, unzweifelhaft ſeine Demiſſion geben und 
höchſtwahrſcheinlich durch ein Cabinet aus dem Schoße der „Stalwart“ 
erſetzt werden. In manchen Kreiſen behauptet man, daß der un⸗ 
mittelbare Amtsnachfolger Garfield's eigentlich nur der Vorbote einer 


— 


abermaligen Präſidentſchaft Grant fein würde. Unter allen Umſtänden 


bleibt es um des trefflichen Mannes willen, der im Weißen Hauſe zu 
Waſhington krank darniederliegt, zu wünſchen, daß feine Wiedergeneſung 
alle an die Eventualität ſeines Todes geknüpften Combinationen zu 
michte mache. Gerade jetzt wäre ſein Heimgang für die Vereinigten 
Staaten ein Unglück von ſo unheilvoller Schwere, daß ein gütiges 


HGeſchick es von dieſem Staatsweſen fernhalten möge. 


Provinzial-Zeitung. 


8 Breslau, 5. Sept. [Landgericht. Ferien⸗Strafkammer. — 
Strafbarer Eigennutz] In der Mehrzahl der Sitzungen der Straf⸗ 
kammern gelangen aus § 289 des Strafgeſetzes erhobene, mit „ſtrafbarer 
Eigennutz“ bezeichnete Anklagen zur Verhandlung. Faſt immer liefern die ſog. 
Demokratenauszüge das Material für die Anklage. Der zahlungsunfähige 
Miether hat mit Liſt oder auch Gewalt, event. unter Beihilfe feiner Freunde 
fein geſammtes Mobiliar aus dem Bereich ſeines Vermiethers zu entfernen 


N der ihn denuncirte. Da erfaßke den Aelteſt fes 
schina) Kuſoetzow ein Ehrgeiz; er wollte ſich vor der Re sz. 1 


noch vermeint, der Wirth habe das bloße Nachſehen, falls man ſich dieſer 


Vor Kurzem meldete eine Zeitung, daß der ſch 


glieder angehören, zum Feuerloͤſchdienſte und zwar zur Theilnahme an den 


a der geli Bi. Zumef 
g der deſſen Stellvertreter hindernd mit der Erklärung en, 
daß er die noch vorhandenen Sachen mit Beſchlag belege. Wer auch dann 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Hannover, 5. Sept. Se. Majeſtät der Kaiſer traf um 9 Uhr 
20 Minuten mittelſt Extrazuges in Weetzen ein, ſtieg dort zu Pferde 
und folgte dem Feldmandver der 19. und 20. Diviſton gegeneinander 
in dem Terrain zwiſchen Ronnenberg und Bredenbeck. Nach Been⸗ 
digung des Manövers bezogen die Truppen Bivouaks. Se. Majeſtät 
beſtieg am Steinkrug die Equipage und kehrte um 1 Uhr 20 Min. 
von der Station Bennigſen, wo ein Extrazug beſtiegen worden war, 
nach Hannover zurück. Heute Nachmittag findet bei Sr. Majeſtät 
ein kleines Diner ſtatt. Heute Abend gedenkt Se. Majeſtät im Hof: 
theater der Aufführung des Luſtſpiels „Krieg im Frieden“ beizuwohnen. 
ſtellten, auf Verſatz eines goldenen Ohrringes und zweier goldenen Finger⸗ Berlin, 6. Septbr. Der Verwaltungsrath der Berlin⸗Görlitzer 
nn 1 de als Bürgſchaft für den reſtirenden Mieths⸗ Bahn beſchloß geſtern, in der Generalverſammlung für den 18. October 
%%% Zerfantiäungtpropaflionen der Begierung im 
4 901 5 zu ; ? 5 1 0 l 
prolongiren, widrigenfalls die Pfandſtücke verfallen wären. Weſentlichen zu empfehlen; er wählte eine fünfgliedrige Commiſſion 
5 1 wic Bin 1 ei dieſen Van, aus Na, an für die Verhandlungen mit den e 
bereit die Prolongation auf eigene Koſten zu bewirken. Daraufhin is, 5. 2 evorſtehenden Fe ; i 
begleitete Frau B. die J. ins Leihamt; hier reichte fie perſönlich den Pfand: 1 aus 4 ie er 1 115 a 0 e e Su 
begleitet von dem Botſchaftsſecretär Grafen von Laugier⸗Villars und 


ein dem expedirenden Beamten. Behufs Zurückgabe des Scheines er⸗ 

folgte dann der Aufruf des Namens, worauf die J. den Schein in Empfang . . 
dem Attaché Jeannequin, mit außerordentlicher Vollmacht nach Karls⸗ 
ruhe begeben. 


nahm. Frau B. iſt nämlich in hohem Grade ſchwerhörig. Obgleich ſie aus 
London, 5. Sept. Ihre k. k. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin 


dieſem Grunde eine ihrer Töchter, die verehelichte Locomotivführer W., in 
10 Ab] mit l 9 0 ale Dr Aden 
entgangen. Kaum hatte indeß Frau B. geſehen, daß die J. den 5 5 ; 
zurüic ene ng als ſie in aufgeregtem San die Uebergabe des Scheines hat 15 ihren Töchtern geſtern Abend die Rückreiſe nach Deutſchland 
angetreten. 
Padua, 5. Sept. Der König wohnte heute dem Manöver bei 
(Angriff und Vertheidigung Paduas). Die fremden Offiziere wurden 


verlangte. Die heftig zankenden Frauen wurden alsbald genöthigt, das 
Local zu verlaſſen und Frau B. angewieſen, ihr Recht bei Gericht zu ſuchen. 
zum Dejeuner geladen. 
Gent, 5. Sept. Bei Gelegenheit der Unabhängigkeitsfeier fand 
Der 


Noch an demſelben Tage machte fie denn auch Anzeige bei der Staatsanwalliſchaft, 
in Gegenwart des Königs die Einweihung neuer Baſſins ſtatt. 


welche ihrerſeits die Anklage gegen die J. erhob. Dieſe erhebt den Ein⸗ 

wand, ſie habe im Einverſtändniß mit der Tochter der Frau B. den Schein 

an ſich behalten, um mit fremder Hilfe die Goldſachen zeinlöſen und als⸗ 

1 5 e Vaude de 1 191 ils bien 5 Den 

eune und dem Verkgufserlöe, hätte ſedenſanus bingereiht, dar. Schuld. König in Erwiderung der Rede des Bürgermeiſters gedachte in einem 

verhältniß zur Frau B. zu löſen. Als der Verſuch zur Beſchaffung des z 

910 ee dr 55 19 5 ab eng 9 5 Schein Tung | in längeren Rückblick der commerziellen und maritimen Vergangenheit 

die Hände der Frau B. zurückgeliefert. Die Ausſage der wegen großer] der flandriſchen Cité, rieth zur Errichtung eines Seehafens an der 
Küſte und ſchloß: Während wir unſeren Wohlſtand mehren, dürfen 
wir gleichzeitig nichts unterlaſſen, die nationale Vertheidigung zu ſichern. 
Militäriſche Einrichtungen find erſt wirkſam, wenn vollſtändig, fo lange 
wir die unſeren nicht vollendet haben, wird unſer Land nicht definitiv 
gegründet ſein. 

Der egyptiſche Prinz Halim Paſcha 


Anordnung nicht fügt, der verfällt nach geſtelltem Strafantrage des Ge 
ſchädigten unbedingt den Strafbeſtimmungen des J 289, welcher Gefängniß 
bis zu drei Jahren oder Geldſtrafe bis zu 900 für den Fall androht, 
daß Jemand ſeine eigene bewegliche Sache oder eine fremde bewegliche 
Sache zu Gunſten des Eigenthümers derſelben dem Nutznießer, Pfand⸗ 
gläubiger oder Demjenigen, welchem an der Sache ein Gebrauchs⸗ oder 
Zurückbehaltungsrecht zuſteht, in rechtswidriger Abſicht wegnimmt. 

Der gegen die verwittwete Gefangenenaufſeher Bertha J. auf Grund des 
vorerwähnten Paragraphen ſtattgefundenen Verhandlung lag abweichend von 
den ſonſtigen Fällen folgender Thatheſtand zu Grunde. Die J. hatte im vorigen 
Jahre im Hauſe der Frau Henriette Berg eine Wohnung inne gehabt. Als ihr 
wegen reſtirender Miethe die Wohnung gekündigt worden war, einigte ſie ſich mit 
der Frau Berg dahin, daß dieſe ſie unter Mitnahme des geſammten Mo⸗ 
biliars ziehen laſſe, wogegen die J. einen vom ſtädtiſchen Leihamt ausge⸗ 


Entfernung ihres Wohnortes commiſſariſch vernommenen Tochter lautet in 
Uebereinſtimmung mit den Angaben der Mutter dahin, Frau J. habe 
Konſtantinopel, 5. Sept. 
wurde geſtern vom Sultan in Privataudienz empfangen. — Der 


allerdings damals das Verlangen ausgeſprochen, den Schein an 
ſich nehmen zu dürfen, um die Schuld in der oben angeführten 
Weiſe zum Ausgleich bringen zu können. Die durch die Tochter mit jenem 
Plane bekannt gemachte au B. habe aber augenblicklich erklärt, fie gebe 
ihre Einwilligung zu dieſem Verfahren nicht. Die Angeklagte muß dieſen 
Schu 7 0 e anne 9075 Baca 1 9 55 1 518 BR 

ein freiwilli u geliefert, als ihr die Beſchaffun [4 arlehns ander: 1 2 
weit nicht möglich geworden, wird gleichfalls hinfallig, denn ſie hat dies nordamerikaniſche Geſandte, General Wallace, überreicht morgen ſeine 
erſt dann gethan, als fie bereits von der eingeleiteten Unterſuchung Kennt⸗ Creditive. 
niß erlangt haben mußte. ll bringt zwar das Schuldig, jedoch mit Räckſcht i 5. Sept. Dem Bulletin von heute früh 8 Uhr 

N a . 30 Minuten zufolge verbrachte Präſident Garfield bis Mitternacht in 
uf die der Angeklagt ur Seite ſtehenden mildernden Umſtände nur 
ar, Geldſtrafe bon 15 M. ben 3 810 Gefängniß in Antrag. Der Ge- ruhigem Zuſtande und ſchlief den Reſt der Nacht gut. Puls 102, 
richtshof verurtheilt die Angeklagte dieſem Antrage gemäß. Temperatur 99,05, Reſpiration 18. 

— [Berfonal-Beränderungen im Bezirke des Feb hasen ce Waſbington, 5. Septbr. Eine Depeſche des Regierungsber⸗ 
zu Breslau für den Monat Auguſt 1881] Richter: Allerhoͤchſt er⸗ treters in San Carlos (Arizona) conſtatirt, daß nur 2 Offiziere und 
nannt der Kaufmann Adolf Grunwald zu Breslau zum ſtellvertretenden 10 Mann getödtet ſind. Das Gerücht von der Niedermetzelung 
Carrs und der übrigen Soldaten iſt unbegründet. Die Indianer 


Der Herr Staatsanwa 
Mitgliede der Kammer für Handelsſachen bei dem Landgerichte zu Breslau; 
geitorben: der Kreisgerichts Director z. D., Geheime Juſtizrath Henritiſdagegen haben ſchwere Verluſte erlitten. — Alle Vorbereitungen find 


zu Neiſſe. 2 2 
Gerichts⸗Aſſeſſoren: verſetzt: die Gerichts⸗Aſſeſſoren von Negelein getroffen, um Garfield morgen früh nach Longbranch überzuſtedeln. 
und Oelsner in den Bezirk des Kammergerichts, reſp. des Oberlandes⸗ An jedem Ende der Eiſenbahn wurden Verbindungsſchienen gelegt, 
gerichts zu Frankfurt a. M. Ä 8 um den Transport ohne Unterbrechung zu bewerkſtelligen. 
Referendare: ausgeſchieden: die Referendare Plotke und Kobligk he Trieſt, 5. Sept. Der Lloyddampfer „Aglaia“ ift heute mit der oft: 
un 948 an magen I 215 en g sale 1 indicchchmeſſchen Ueberlandspoſt aus Alexandrien bier eingetroffen. RR! 
tritt a waltung ver le EDER Hederich behufs Uebertritts EHE en, Sept. Der Hamburger Poſtdampfer „Weſtphalia“ iſt 
zur Militärverwaltung, der Referendar Korn. ö 5. Sept. u 
„‚gbaltgrmb eamte: Alergönf berichen: dem ande ec der ans der Sampler Be aer E. Mea ſch 
jahr! öwenberg i. A AN 55 3 005 
Ace als Kanzleirath; — ernannt zum Gerichtsſchreiber: die etats⸗ Linie) „Spain“; find hier e e 
mäßigen e Tiesler zu Glogau und die diätariſchen Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Gerichtsſchreibergehilfen Reche zu Trebnitz und Hettwer zu Oels bei den Frankfurt a. M., 5. Sept., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 50. Pariſer Wechſel 80, 97. Wiener 


Amtsgerichten zu Goldberg, Herrnſtadt und reſp. Guttentag; zum etats⸗ 
mäßigen e die diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen] Wechſel 173, 90. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 15135. Rheiniſche Stamm⸗ 
S., 5 Actien 1628. Heſſiſche Ludwigsbahn 101¼. Köln⸗Mind. Prämien Ant. 


Fohrmeiſter zu Neuſtadt aradowski zu Friedland O.⸗S., Beyer zu 

Breslau und George zu Niederwuftegiersvorf und der Gerichtsvollzieher Tänzer 131. Reichsanleihe 101½. Reichsbank 150. Darmſtädter Bank 16995. 

zu Namslau bei den Amtsgerichten zu Neuſtadt O.⸗S., Gleiwitz, Bolken⸗ Meininger Bank 104. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 721, —. Fredit⸗Actien “ 
302¼. Wiener Bankverein 121. Silberrente 67¼½. Papierrente 6644. 


hain, Beuthen O.⸗S. und sa Pitſchen; — verſetzt: der Landgerichts⸗Secretär 
Goldrente 81¾. Ungariſche Goldrente 102¼. 1860er Looſe 125%. 1864er 


Ullmann zu Beuthen O.⸗S. und die Amtsgerichts⸗Secretäre 151755 zu 
Guttentag und Ullrich zu Herrnſtadt an die Amtsgerichte zu Neuſtadt O.⸗S., Looſe 329, 50. Ung. Staatslooſe 238, —. Ung. Oſtbahn⸗Oblig. II. 943],. 
Böhmiſche Weſtbahn 269. Eliſabethbahn 185½. Nordweſtbahn 197¼. 


Leobſchüz und reſp. Breslau, die etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehilfen 
Krautwurſt zu Pitſchen, Roſenberger zu Creuzburg O.⸗S. und König zu | Salizier. 276 ½. Franzosen) 308½. Lombarden!) 129. Italiener 893),. 


Beuthen DS. an die Amtsgerichke zu Oppdln, Waldenburg und keſp. 1877er Ruſſen 91/8. 1880er Ruſſen 75½. II. Orientanleihe 615] 111 
Creuzburg O.⸗S., die Gerichtsvollzieher Fink zu Breslau, Finke zu Hainau Orientanleihe 61½.. Central⸗Pacifik 1131 53. i 9 BE 5 ö 
und Deider zu Löwenberg an die Amtsgerichte zu Strehlen, Ratibor und Hape a a rean , Nuſchtiehrgder Mabel 


0 { Lothringer Eiſenwerke —, —. 
Discont — pCt. Spanier —. Schwach. 

Nach Schlaß der Börſe: Creditactien 30245. Franzoſen 308 ¼. Galizier 
276½. Lombarden 128 ¾ Oeſterr. Goldrente —. Ungar. Goldrente — —. 
1880er Ruſſen —. II. Orientanl. — III. Orientanl. —. N 

*) 55 1 5 05 r 9100 ee. 165 5 

‚Hamburg, 5. Septbr., Nachm. luß⸗Courſe.] Preuß. 4proc. 

Sons 101% Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 127¼, Silberrente 67, on. So: 
rente 8198, Ung. Goldrente 102½, 1860er Looſe 1253/,, Eredit⸗Actien 302/, 
Franzoſen 773, Lombarden 323½, Ital. Rente 89 ¼, 1877er Ruſſen 91½, 
1880er Ruſſen 74, II. Orient⸗Anl. 60, III. Orient⸗Anl. 597, Laura⸗ 
hütte 113, Norddeutſche 191, 5% Amerik. — —, Rhein. Eiſenb. 163 ½. 
do. junge 161, Bergiſch⸗Märkiſche do. 123¼½, Berlin⸗Hamburg do. 294. 
Altona⸗Kiel do. 186 ¼. 5procent. öſterr. Papierrente — —. Discont 4 0%. 
— Schwankend. 

Samburg, 5. Sept., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
feſt, auf Termine ruhig. Roggen loco feſt, auf Termine ruhig. Weizen 
pr. Seytember⸗Oetbr. 239, 00 Br., 237, 00 Gd., pr. Oct.⸗ Nov. 233, 00 Br., 
281, 00 Gd. Roggen pr. Septbr.⸗October 171, — Br., 169, — Gd. 11 
Oct⸗Nopbr. 169, 00 Br., 168, 00 Gd. Hafer fill. Gerſte ruhig. Nuböl 
feſt, loco 58. —, pr. October 59, 50. Spiritus feſt, pr. September 
sl Br. pr. Oetbr.Nopbr. 48 Br., pr. Nopbr.⸗Deebr. 47 Br., pr. April⸗Mai 
45 ¼ Br. Kaffee ſehr matt, geringer Umſatz. Petroleum Hug, Standard 
white loco 8, — Br., 7, 90 Gd., pr. Septbr. 7, 90 Gd., pr. October⸗Decbr. 
8, — Gd. Wetter: Veränderlich. 

Poſen, 5. Sept. Spiritus pr. September 56, 30, pr. October 54, 40, pr. 
Migliedes 50 Pfennige. Vorſthender ae Br u 1 85 1 pr. e en 115 Feſt. 

: a edes « b a e erpppl, 5. Septbr., Vormittags. [Baumwolle.] ( t icht.) 
des Feuerwehrvereins iſt ſtets der Bürgermeiſter der Stadt Namslau. Muthma licher Umſatz 10000 Ballen Feſt, auf e eu 
Bei der hierauf vorgenommenen Wahl des Vorſtandes wurden Stadt: Tagesimport 2000 Ballen amerikaniſche. tool. amerikaniſche September: 
ſecretär Schlejinger zum Stellvertreter des Vorſitzenden, Sattlermeifter Lieferung 7% D. 
Sen en zum Branddirector, Kupferſchmiedemeiſter P. Martens zu deſſen Liverpool, 5. Septbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht) 
tellvertreter, Kaufmann R. Werner zum Rendanten, Kaufmann P. Umſatz 15,000 Ballen, davon für Speculation und Export 3000 Ballen. 
Koſchwitz zum Schriftführer und Tiſchlermeiſter Ferdinand Löwe zum Amerikaner ½ D. theurer, Middl. amerikaniſche September⸗October⸗Liefe⸗ 
Zeugmeiſter gewählt. Hand in Hand mit der Begründung der freiwilligen rung 6%, Nobember⸗December⸗Lieferung 61% D. 
Feuerwehr wird der Erlaß eines Ortsſtatuts gehen, durch welches alle Ge⸗ (W. T. B.) Newyork, 5. Sept., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
meindemitglieder, und zwar die Hausbeſitzer ohne Rückſicht auf ihr Alter, Wechſel auf Berlin 94. Wechſel auf London 4, 79½. Wechſel auf Paris 
alle übrigen männlichen Perſonen dagegen im Alter von 21 bis 60 Jahren, 5, 25. Fproc. fundirte Anleihe 101. Aproc. fundirte Anleihe 1877 
ſofern ſie nicht der freiwilligen Feuerwehr als active oder inactive Mit⸗ 116 ½. Erie⸗Bahn 42½. Central⸗Pacific⸗Bahn 115. Newyork⸗Centralbahn 

142 ¾. Chicago Eiſenbahn 136 ½. Baumwolle in Newyork 12½, do. in New⸗ 
Orleans 11 ¼½., Raffinirtes Petroleum in Newyork 775. Raff, Petroleum in 

hiladelphia 7%, Rohes Petroleum 7. ipe line Certificats O, 85. 

ehl 6, —. Rother Winterweizen 1, 42½. Mais (old mixed) 70. Zucker 
Fair refining Muscuvados) 75/5. Kaffee Rio 11. Schmalz (Marke Wileorh 
114½6., do. Fairbanks 12½¼½. do. Roth und Brothers 111¼13. Speck (ſhor 
clear) 10¼. Getreidefracht 43/,. f 


reſp. Hainau; — ausgeſchieden: der Amtsgericht. Secretär Dietſch zu 
Beuthen a. O. behufs Behufs Uebertritts in den Sualterndienſt des General⸗ 
Auditoriats; — penſionirt: der Amtsgerichts⸗Secretär, Kanzleirath Panke 
zu Landeshut und der Amtsgerichts⸗Secretär Fiſcher zu Zabrze. 

Unterbeamte: verſetzt: der Gefangenaufſeher Sende zu Glatz als Ge⸗ 
richtsdiener an das Amtsgericht zu Neumarkt; — geſtorben: der Amts⸗ 
gerichtsdiener John zu Sprottau. 


r. Namslau, 4. Septbr. [Bahnangelegenheit. — Bildung 
der freiwilligen Feuerwehr.] Die Vermeſſungsarbeiten bezüglich der 
projectirten Bahn Namslau⸗Kempen haben am 31. p. M. begonnen. Da: 
bei hat ſich zum Nachtheil unteres; Nachbarortes Reichthal herausgeſtellt, 
daß dieſe Stadt auf ihrem Territorium wegen des ungünſtigen Terrains 
einen Bahnhof nicht erhalten kann, dieſer vielmehr in einer Entfernung 
von über ¼ Meile in weſtlicher Richtung auf dem Terrain des großen 
Dorfes Glauſche angelegt werden ſoll. Da die Vorarbeiten der projectirten 
Bahnlinie Neurode⸗Reichenbach⸗Strehlen⸗Brieg⸗Namslau⸗Kempen gleichzeitig 
an mehreren Stellen zur Ausführung gelangen, ſo hofft man, dieſelben 
auf der geſammten Strecke noch vor dem Eintritt des Winters zu Ende 
führen zu können. — Die geitige behufs Bildung einer freiwilligen Feuer⸗ 
wehr am hieſigen Orte im Saale des Rückert ſchen me die gehaltene 
Verſammlung war von mehr als 60 Theilnehmern beſucht, die ſämmtlich 
Ni Beitritt zur Feuerwehr erklärten. Unter dem Vorſitze des Herrn 

ürgermeiſters Kotze wurde demnächſt das von einer Commiſſion bereits 
berathene Statut mit wenigen Abänderungen genehmigt. Nach dieſem 
Statut beträgt der Monatsbeitr eines activen Mitgliedes nur 
10 Pfennige, der eines inactiven 


Uebungen und 5 h e verpflichtet werden. Befreit hiervon ſollen 
nur ſolche Perſonen ſein, auf welche der § 4 der Städteordnung Anwen⸗ 
dung findet, und folche, welche durch Krankheit oder Gebrechen zum Feuer⸗ 
löſchdienſt überhaupt: untauglich find. Im Uebrigen ſoll die Verpflichtung 
zum Feuerlöſchdienſt einzig und allein durch die active oder inactive Mit⸗ 
gliedſchaft bei der freiwi 115 Feuerwehr ablösbar ſein, deren active Mit⸗ 
glieder nach under Dienſtleiſtung von jeder weiteren jtädtifchen Feuerlöſch⸗ Peſt, 5. Septbr., Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
pflicht befreit ſein ſollen. Hausbeſitzer und Hausbeſitzerinnen, welche zur feſt, auf Termine matter, ſchlußlos, pr. Herbſt 12, 65 Gd., 12, 70 Br, 
perſönlichen Dienſtzeit nicht herangezogen werden können, ſollen, ſofern fiel Hafer pr. Herbſt 7, 80 Gd., 7, 82 Br. Mais pr. Mai⸗Juni 7, 75 Gd., 
nicht der freiwilligen gebn als inactive 10 beitreten, u den 7, 80 Br. Kohlraps 135. — Wetter: Schön. 
Koſten derſelben einen jährlichen Beitrag von 6 M. zahlen; die ſämmt⸗] Paris, 5. Sept., Nachmittags. [Productenmarkt.] GSchlußbericht. 


U 


7 


131,75. 


Paris, 5. Sept., Nachmittags. Rohzucker 88° loco feſt, 58, 25—58, 50. 
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. September 65, 25, per Octo⸗ 
ber —, —, per October⸗Januar 64, —. 5 

London, 5. Septbr., Nachm. Havannazucker Nr. 12, 25½. Felt. 


Amſterdam, 5. Septbr., Nac e Bancazinn 55. 

Antwerpen, 5. Septbr., Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen weichend. Roggen behauptet. Hafer unverändert. Gerſte feſt. 

Antwerpen, 5. Sept., Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt.] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 19½ bez., 19%, Br., per Octo⸗ 
ber 20 bez., 20½ Br., per October⸗December 20½ Br., per Januar 20°], Br. 


uhig. 5 \ Aa 

Bremen, 5. Sept., Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) 

Standard white loco 7, 70 bez., ver October 7, 80 bez., per November⸗ 
December 7. 95 bez., per Januar 8, 15 Brief. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 5. Septbr. [Börſe.] Die Momente, welche in den letzten 
Tagen der Vorwoche für den Verkehr von beſtimmendem Einfluß waren, 
kamen auch heute zur durchſchlagenden Geltung. Die Furcht vor einer 
weiteren Zuspitzung der Situation des internationalen Geldmarktes lähmt 
fortdauernd die Actionsluſt und läßt die Neigung zu Realiſirungen immer 
mehr in den Vordergrund treten. Ein neues Beruhigungsmotiv it der 
Speculation überdies in der tuneſiſchen fan erwachſen, man deducirt 
diesbezüglich, daß die mißliche Lage der franzöſiſchen Expeditionstruppen 
auf die Stimmung der Pariſer Börſe in unvortheilhafter Weiſe wirken 
müſſe und dadurch die Anſtrengungen zu Gunſten einer freundlicheren Auf- 
faſſung der Börſenlage brachgelegt werden könnten. Die Speculation hielt 
es unter dieſen Umſtänden für ch pen Mor Operationen auf das beſchei⸗ 
5 em 


ngebot trat überall in ſehr wic e Form 


errſchte. Eine ziemlich bedeutende Einbuße erlitten eee 0 = 1 
en Staatsbahn, 


u 
357 um wieder 256,50 zu 


uſſen —.—, . Ruſſ. Staatsbahn —, Ruſſ. 
Warſchau⸗Wiener Comm. —, Warſchau⸗Terespol —, 3% u. 5% Lombarden 
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min. — Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche 
min. — it Amſterdam, Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — 
Pf. Brüſſel, Verl. Lſtrl.⸗Oblig. 20,43 bez. 


Wien, 3. Septbr. [Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn.] Die Regie⸗ 
rung hat eine aus Vertretern des Finanz“, Juſtiz⸗ und Handelsminiſteriums 
beſtehende Commiſſion eingeſetzt, um die Privilegiumsfrage der Nordbahn 
zu ſtudiren und über dieſelbe ihr Votum abzugeben. Dieſe Commiſſion hat 
ihre Berathungen ſchon vor längerer Zeit beendigt und ihr Votum in einem 
Protokolle niedergelegt, das dem Miniſterrathe übergeben worden iſt. Das 
von der Commiſſion mit Stimmenmehrheit beſchloſſene Gutachten lautet 
nach der „Pr.“ im Weſentlichen wie folgt: „Nach Ablauf des Privilegiums 
der Nordbahn bleibt die Bahn unbeſtrittenes Eigenthum der Geſellſchaft. 
Aus dem Privilegium folgt jedoch durchaus nicht, daß die Staatsverwal⸗ 
verpflichtet iſt, der Nordbahn über deren Verlangen das Privilegium pure 
‚et simple zu verlängern. Die Staatsverwaltung iſt vielmehr berechtigt, 
an die Wiederperleihung des Privilegiums ihre Bedingungen zu knüpfen. 
Kommt eine Einigung zwiſchen der Regierung und der Nordbahn nicht zu 
Stande, ſo iſt die Staatsverwaltung berechtigt, entweder die Bahn ſelbſt 
zu betreiben oder durch Andere betreiben zu laſſen, nachdem der Beſitz der 
Nordbahn entweder im Wege des freien Uebereinkommens oder mittels Ex⸗ 
propriation erworben worden iſt.“ Dies der weſentliche Inhalt des Gut⸗ 
achtens. Es bleibt nun abzuwarten, wie die Regierung auf Grund dieſes 
Votums weiter vorgehen werde. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Regierung 
nunmehr die Nordbahn auffordern wird, ſich zu erklären, oh ſie eine Ver⸗ 
längerung des Privilegiums begehre. Zweifellos wird die Nordbahn dieſe 
Aufforderung bejahend beantworten. Dann wird die Regierung der Nord⸗ 
bahn wohl die Bedingungen bekanntgeben, unter denen ſie bereit wäre, ihr 
das Privilegium zu erneuern. 


O Paris, 3. Septbr. [Börſenwoche.] Die Woche war für die 
Börſe hoͤchſt aufregungsvoll. In den erſten Tagen hat die Baiſſe, welche durch 
die Disconterhöhungen auf den verſchiedenen europäiſchen Märkten veran⸗ 
laßt worden, nur noch ſtärkere Verhältniſſe angenommen. Am Mittwoch, 
dem Tage der Prämienbehebung, erfolgte ein gewaltſamer Einbruch aller 
Courſe, am Donnerstag, bei der Abrechnung, im Gegentheil erholte ſich die 
Speculation von ihrem Schrecken, da weder in London noch in Paris eine 
neue Disconterhöhung eintrat und mit ihrem gewöhnlichen Optimismus 
ſahen die Hauſſiers mit einem Male die Zukunft wieder in den ſchönſten 
Farben. Sie ſagten, daß am Ende ein Discont von 4 pCt. nichts Er⸗ 
ſchreckendes an ſich habe und aus der Einſchränkung der Goldforderungen 
in London wollte man ſchließen, daß überhaupt von der Drainage nichts 
weiter zu befürchten ſei. Die Zuverſicht wurde dadurch erhöht, daß ſich die 
anfangs ſehr hohen Reports gegen das Ende der Liquidation ein wenig 
herabminderten. Man ſprach ſogar an der Börſe wieder von einer ernſt⸗ 
lichen Repriſe für den September. Ob dieſelbe eintreten wird, bleibt aber 
doch ſehr zweifelhaft, da die monitären Schwierigkeiten im Grunde nicht be⸗ 
ſeitigt, ſondern nur vertagt ſcheinen. Vielleicht hätte die Speculation wohl 
auch darauf Rückſicht zu nehmen, daß ſich in Tunis und Algier die Lage 
wieder beträchtlich verſchlimmert hat. Am wenigſten haben die Creditactien 
von der abnormen Baiſſe dieſer Woche gelitten und am ſtärkſten wurden 
von ihr die Renten betroffen. Natürlich find im Augenblick der Panik auch 
die Convertirungsgerüchte wieder mit großer Entſchiedenheit aufgetreten, wo⸗ 
durch namentlich die 5 pCt. beeinflußt wurden. Die auswärtigen Fonds 
gell ſich ziemlich gut behauptet und wurden nur Italiener ſtärker mit⸗ 
genommen. — | 


Berlin, 5. Sept. [Producten⸗ Bericht.] Für Weizen und Roggen 
auf Termine 110 ſich heut, wenn auch nur mäßiges, ſo doch der vor⸗ 
handenen Kaufluſt überlegenes Angebot, während für Hafer auf Termine 
eue porherrſchte; dementſprechend hat denn auch der letztere Artikel eine 

leine Preisbeſſerung erfahren, wogegen die Preiſe der erſteren Getreide⸗ 
arten ſich nicht behaupten konnten. Im Effectivhandel begegnete man durch⸗ 
weg etwas erhöhten Forderungen, die zumeiſt auch bewilligt wurden. Ge⸗ 
kündigt 1000 Ctr. Weizen. — Roggenmehl verlor etwas im Preiſe. Ge 
kündigt 3000 Ctr. — Für Rüböl fehlte es an genügendem Begehr, um die 
Preiſe zu ſtützen. Gekündigt 3700 Centner. — Spiritus anfänglich etwas 


in Mittelqualität zu Preiſen von 175—185 M. hatten wir dagegen reich: 


geben müffen. j ET Er von 15308,58 M., Bauch 
Weizen loco 205 bis 240 Mark pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert,] Actiengeſellſchaft in Radeberg 
einer gelber 236 M. ab Bahn bez., ver September⸗October 231½—230½ von 14858,08 


„bez., per October⸗November 228—227 M. bez., per November⸗December 
226—225 M. bez., per April⸗Mai 226—225½ Mark bez. — Roggen loco 
180 bis 188 Mark per 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, neuer inlän⸗ 
diſcher 181—185 M. ab Bahn be}. feiner inländiſcher 186 M. ab Bahn bez., 
per September 182½—182 M. bez., per September⸗October 179½—178½ 
Mark bez., per October⸗November 174—173½ Mark bez, per November⸗ 
December 170—169—169¼ M. bez., per April⸗Mai 167½ bis 166½ M. 
bez. — Mais loco 141—145 M. nach Qualität per 1000 Kilogr. gefordert, 
per September und September⸗October 140 M. bez., per October⸗November 
143 Mark bez., per November⸗December 145 M. bez., per April⸗Mai 141 ½ 
M. bez. — Gerſte loco 150 bis 190 Mark per 1000 Kilogr. nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 140 bis 168 Mark per 1000 Kilogr. nach Qualität 
0 oſt⸗ und weſtpreußiſcher 143—150 M. bez., ruſſiſcher 142—148 M. 
ez., pommerſcher und mecklenburgiſcher 144 bis 150 Mark bez. ſchleſiſcher 
143 bis 150 M. bez., böhmiſcher 143—150 M. bez., feiner weißer mecklen⸗ 
burgiſcher 156 bis 158 M. ab Bahn bez., per September⸗October 143 ½ 
bis 144 Mark bez., per October⸗November 145 M. bez., per November⸗ 
December 145½ Mark bez., per April⸗Mai 150½—149½— 150 M. bez. — 
Erbſen, Kochwaare 184—210 Mark per 1000 Klgr., Futterwaare 165 bis 
183 Mark per 1000 Klgr. nach Qualität gefordert. — Mehl. Weizenmehl 
Nr. O 29,50 bis 28,50 M. bez., Nr. O und 1 28,50 bis 27,50 M. bez., 
M be er Nr. O 26,00 bis 25,00 M. bez., Nr. O und 1 25,00 bis 24,00 
M. bez., per September 24,20— 24,05 M. bez., per September⸗October 24,15 
bis 24,00 Mark bez., per October⸗November 23,70 —23,55 Mark bez., per 
November⸗December 23,45 — 23,25— 23,30 M. bez., per April⸗Mai 22,90 bis 
22,75— 22,80 Mark bez. — Oelſaaten. Raps 254—267 Mark bez., Rübſen 
250 bis 263 Mark bez. — Rüböl loco 58 M. bez., ohne Faß 57, M. bez. 
per September 57,8—57,7 M. bez., per September⸗October 57,8 bis 57,7 
Mark bez., per October⸗November 58,1—57,8 Mark bez. per November⸗ 
December 58,1—57,8 Mark bez. per April⸗Mai 58,1—57,9 Mark bez. 
Leinöl loco 62 Mark bez. — Petroleum loco incl. Faß 24,3 M. bez, per 
September und September⸗October 24,1—24—24,1 Mark bez., per October⸗ 
November 24,5—24,4—24,5 Mark bez., per November⸗December 25,1—25 
Mark bez., per December⸗Januar 25,4 M. bez. 

Spiritus loco ohne Faß 60,2 — 59,8 M. bez., ver September 59—59,1 
bis 59 Mark bez., per September⸗October 56,8—57— 56,8 Mark bez., per 
October⸗November 55,9—56—55,8 Mark bez., per November⸗December 55 
bis 54,8 M. bez., per April⸗Mai 55,5—1—2 Mark bez. — Die heutigen 
Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Weizen auf 231 M. per 1000 
Klgr., für Mais auf 140 M. per 1000 Klgr., für Roggenmehl auf 24,10 
M. per 100 Klgr., für Rüböl auf 57,7 Mark per 100 Klgr., für Petroleum 
auf 24,1 M. per 100 Klgr. 


Berlin, 5. Septbr. [Städtiſcher Centralviehhof.] Amtlicher 
Bericht. Auftrieb 2014 Rinder, 6976 Schweine, 1160 Kälber, 10,932, Hammel. 
991 Rinder verlief der Markt faſt genau ſo, wie vor acht Tagen; gute 

aare wurde in nicht langer Zeit geräumt, war auch wenig vertreten, 
während geringere bedeutend ſchwerer verkäuflich war und vorausſichtlich 
ſtarken Ueberſtand hinterlaſſen wird: Ia 56—58, Stallmaſt 60, IIa 46 —50, 
IIIa 38—40, IVa 30—33 Mark per 100 nn Schlachtgewicht. — Bei 
Schweinen entwickelte ſich ein ruhiges Geſchäft, aus welchem bisher nicht 
zu beurtheilen iſt, ob und in welchem Maße etwa Ueberſtand verbleiben 
wird. Es wurde vorab für beſte Mecklenburger und Pommern 58—59, 
ausnahmsweiſe 60 pr. 100 Pfd. und 40 Pfd. pro Stück Tara, gute 
Landſchweine 55—57, Senger 52—54, Ruſſen 46—52, Serben 50-54 M. 
pro 100 Pfd. und 20 pCt. Tara, Bakonier 56—58 M. bei 40—45 Pfd. 
Tara pro Stück. — Ruſſen und Serben waren heute in ſtärkerer Anzahl 
am Markte, als in den letzten Wochen. — Kälber waren zum größten 
Theil in geringerer Qualität zugetrieben, worunter ſich ca. 200 Stück Freſſer 
befanden, welch' letztere jedenfalls lange nicht geräumt werden dürften. — 
Gute Stücke wurden mit 55—60, mittlere mit 4050, Srefler mit circa 
20 Pf. pro 1 Pfd. Schlachtgewicht bezahlt. — Hammel beiter Waare 
fehlten ganz; gute Mittelwaare erzielte bis zu 53, geringere 44—48 Pf. 
pro 1 Pfd. Schlachtgewicht. — Der Auftrieb von Weidevieh hat nunmehr 
faſt ganz nachgelaſſen; was ſich heute noch am Markt befand, beſtand zum 
großen Theil aus dem Ueberſtand der Vorwochen, wurde Mangels Begehr 
auch nicht geräumt und konnte nicht einmal mittlere Preiſe erzielen. 


Cz. S. [Berliner Eierberiht] vom 29. Auguſt bis 5. Septbr. Bei 
ſchwachen, dem Begehr fortgeſetzt nicht genügenden Ankünften hob ſich der 
Börſenpreis für Eier in dieſer Woche bis 3,20 M. pro Schock. Im Klein⸗ 
Ma wurde für gute, friſche Landwaare pro Schock bis 3,30 M., pro 

andel bis 85 Pf. bezahlt. 


Königsberg i. Pr., 3. Septbr. [Bericht von Richard Heymann 
u. Riebenſahm, Getreide⸗, Wolle: und Spiritus⸗Commiſſions⸗ 
Geſchäft.] Spiritus. Die Tendenz unſeres Spiritus⸗Marktes hat ſich in 
der abgelaufenen Woche kaum verändert. Die Zufuhr blieb äußerſt winzig 
und ſuchten unſere gut beſchäftigten Fabrikanten ihren Bedarf vom Lager 
u decken, wobei daſſelbe erheblich zuſammenſchrumpfte. Termine ſtellten 
ich eine ach fehr billiger auf gute Ernteausſichten. Die Production iſt 


vorläufig noch ſehr gering, 

Spiritus pro 10,000 Liter), ohne Gebinde. Leco 59%, M. Br., 59%, 
Mark Gld., 59½ Mark bez., September 59 Mark Br., 58% M. Gld., 
M. bez., September⸗October 56¼½ M. Br., — Mark Gld., — M. bez., No: 
vember 54 M. Br., — M. Gd., — M. 110 November⸗April 54 M. Br., 
— M. Gd., — M. bez., Frühjahr 54½ M. Br., 54 M. Gd., — M. bez. 


G. F. Magdeburg, 3. Sept. [Marktbericht.] Die letzten Tage der 
vorigen und die erſten Tage dieſer Woche brachten uns noch wiederholte 
heftige Regengüſſe, ſeitdem iſt das Wetter trocken und dadurch möglich ge⸗ 
macht worden, den Reſt unſerer Ernte in Halmfrüchten einzubringen, zum 


großen Theil leider in recht trauriger Beſchaffenheit. Der Waſſerſtand der b 


Elbe hat ſich ganz weſentlich gehoben und find Getreidefrachten nach Ham: 
burg abermals billiger zu notiren, mit 35—38 Pf. pr. 100 Klgr., je nach 
Ausdehnung der Sſchzet daſelbſt. Im Getreidehandel war es recht lebhaft 
in dieſer Woche; die Angebote von Weizen mehrten ſich, und auch in Gerſte 
fehlte es nicht daran. Preiſe konnten ſich nicht durchweg behaupten, und 
namentlich die untergeordneten Qualitäten von letzterer wurden vielfach 
billiger als in der Vorwoche i dec In Roggen und Hafer hatten wir 
nur ſehr ſchwache Zufuhren, die Nachfrage dafür war aber ebenfalls nur 
wach. — Weizen wurde bezahlt in guter hieſiger Landwaare mit 230 bis 
235 M., ebenſo Weißweizen, d glatte engliſche Sorten 225—230 
Mark, Rauhweizen 217223 M. pr. 
Roggen, gute neue inländiſche Waare 188—192 M., für alte, nicht geruch⸗ 
freie Waare wird 184 Mark ab Boden vergeblich gehandelt. — In 
Gerſte har das asse de feinerer Qualitäten merklich nachgelaſſen, und 
haben ſich die Preiſe dafür von 195 bis 205 Mark pr. 1000 Kilo⸗ 
gramm gut behauptet. Trotzdem der Abſatz dafür in Hamburg — 
wohin ſchon ein recht beträchtliches Quantum geſandt und weiteres 
im Abladen begriffen iſt, durchaus nicht flott geht. Von Chevaliergerſten 


liches Angebot, ebenſo in vom Regen beſchädigten Sorten à 152—162 M. 
per 1000 Kilsgr. — Für Hafer in alter geringer Wagre fehlte es an Ab: 
ſatz, trotzdem Eigner ſehr verkaufsluſtig waren zu Preiſen von 155—162 
Mark, neuer Sale je nach Trockenheit 152—160 M. per 10.0 Kilogr. zu 
notiren. — In Mais ſehr beſchränktes Geſchäft, trozdem aus zweiter Hand 
vielfach unter Bezugspreis zu haben iſt, will ſich kein lebhafter Abſatz ent⸗ 
wickeln, Forderungen für amerikaniſche Waare ſchwanken zwiſchen 145 bis 
150 M. per 1000 Kilogr. — In Hülſenfrüchten iſt es zu lebhafteren Um: 
ſätzen noch nicht ekommen, ſchöne neue Victoria⸗Erbſen würden mit 240 
bis 250 M. zu placiren fein, für mehr oder weniger feuchte Waare wird 
205—225 M. meiſt vergeblich . eben fo für alte Waare 200—220 
Mark per 1000 Kilogr. — Von Oelſaaten wenig angeboten, Raps 278 bis 
283 M. erhältlich, Leinſaat à 240 — 260 M., ſchöne und neue Dotterſaat 
leicht verkäuflich, à 235—245 M. per 1000 Kilogr. Vom Wurzelgeſchäft 
In edu ch nicht zu berichten. — Spiritus, durch mangelnden Abſatz 
ark gedrückt, 
koffelſpiritus loco ohne Faß 61 60,559,559 59,5 M. bezahlt. Rüben⸗ 
piritus prompt und per September 58,50—57 M. bezahlt, per October 56 
ark bez. per 10,000 Liter⸗pCt. 


F Hirſchberg, 5. Septbr. [Bau⸗ und Eiſenarbeiten.] Bei dem 
hieſigen Regierungsbaumeiſter Gantzer ſtand die Anfertigung und Lieferung 
der für die Neubauſtrecke Hirſchberg⸗Schmiedeberg erforderlichen eiſernen 
Ueberbauten 6 6 Durchläſſen und zur Lomnitzbrücke mit zuſammen 44,400 
Kilogramm Eiſengewicht zur Suhmiſſion, ferner zum Bau des Empfangs⸗ 
gebäudes auf Bahnhof Schmiedeberg die Erb: und Maurerarbeiten mit Ma⸗ 
teriallieferung, Granithruchſteine, Ziegeln und Cement ausgenommen, und 
die Zimmer⸗ und Dachdeckerarbeiten incl. Materiallieferung. 


1000 Klgr., alles erſte Koſten. — E 


chließt etwas erholt, doch bleibt das Geſchäft leblos. Kar: j 


Die Eiſen⸗ F. Eſchricht 1,585,026 Klgr. 


Zum Geſam 5 
elt u 


i 5 3 
keiſe: Meißener Cifengie Me 
„Co. Grünberg von 16785, M., Saxonia, 
bon: 15086,72 M., J. C. Chriſtoph in Ne | 

M., Hermann Prollius in Görlitz von 14611,13 M., Starke 
u. Hofmann in Hirſchberg von 12983,24 M. — Die Erd: und Maurer⸗ 
arbeiten offerirten zum Geſammtpreiſe: Kahle in Arnsdorf von 6208,98 
M., Nietſche in Landeshut von 5700,08 M., Ende in Steinſeiffen von 
5216,67 M., Latzke, Kettner u. Pohl, Landeshut, von 5171 M., Becker in 
Altwaſſer von 5026,57 M., F. u. H. Beer in Hirſchberg von 4811,73 M. 
— Die Zimmerarbeiten boten an zum Geſammtpreiſe: Latzke, Kettner u. 
Pohl von 6472,67 M., C. Lange in Hirſchberg von 6557,23 M., Groſſer in 
Schmiedeberg von 6190,26 M., F. u. H. Beer, Hirſchberg, von 5969,47 M., 
Becker in Altwaſſer von 5935,25 M., Nietſche in Landeshut von 5879,17 M. 


$ Striegau, 5. Septbr. [Marktbericht.] Auf dem heut abgehaltenen 
Wochenmarkte entwickelte ſich bei reichlicher Zufuhr ein ziemlich reger Ver⸗ 
kehr. Die Preiſe für Getreide hielten ſich im Allgemeinen auf den 
vorwöchentlichen Notirungen. Es wurden bezahlt für 100 Kilogramm: 
Weißer Weizen 20,00— 21,00 — 22,00 M. gelber Weizen 19,00 — 20,00 —21,00 
Mark, Roggen 16,00—17,00—18,00 M., Gerſte 14,00 15,00 16,00 M., 
Hafer 14,00 15,00 —16,00 M., Kartoffeln 4,60—5,30 M., Heu 2,80—3,00 
Mark, Richtſtroh à Schock 600 Klgr. 21,00 Mark, Krummſtroh 15,00 M., 
Butter à Klgr. 2,20—2,30 M., Eier pro Schock 2,60—2,80 M., Erbſen 
pro Liter 25—30 Pf., Bohnen 2530 ich Linſen 45—50 Pf., Schweine: 
fleiſch à Kilogramm 1,20 Mark, Rindfleiſch 1,00 M., Schöpſenfleiſch 1,00 M., 
Kalbfleiſch 80 Pf., Speck 2 M., Schweineſchmalz 2 M., Eßgurken pro Schock 
2,60 —2,80 M., Einſauergurken pro Schock 1,30— 1,40 M., Preißelbeeren 
à Fünfliter 80—90 Pf., Kraut pro Schock 8,00 M. 


D.]. Brieg, 5. Septbr. [Viehmarkt.] Auf dem heutigen Viehmarkt 
waren aufgetrieben: 35 Luxuspferde im Preiſe von 900—1200 M., 12 Reit⸗ 
pferde im Preiſe von 8 200 M., 130 Kutſchenpferde im Preiſe von 
600 — 1000 M., 450 Ackerpferde im Preiſe von 300 —500 M., 540 Klepper 
im Preiſe von 60-90 M., 10 Fohlen im ea von SO—100 M.; 460 Zug⸗ 
ochſen im Preiſe von 240—350 M., 430 Kühe im Preiſe von 80—310 M., 
190 Kalben im Preiſe von 27—150 M., 38 Kälber im Preiſe von 20 bis 
33 M.; 15 Ziegen im Preiſe von 12—18 M.; 1250 Schweine in 26 Heerden, 
das Baar im Preiſe von 42—132 M., 1640 Ferkel, das Paar im Preiſe 
von 24—36 M., 62 fette Schweine im Preiſe von 48—85 M.; 1801 Schafe 
in 17 Heerden, das Paar im Preiſe von 9—24 M. Der Verkehr war nicht 


bedeutend, die Kaufluſt mäßig. 


Die wahre Bedeutung und die wirklichen Urſachen der nordameri⸗ 
kaniſchen Coneurrenz in der landwirthſchaftlichen Production.] Von 
Heinrich Semler in San Francisco. Unter dieſem Titel iſt in der 
Hinſtorff'ſchen Hofbuchhandlung in Wismar ein Werk erſchienen, das 
wohl eigentlich nur für den Landwirth beſtimmt, ganz außerordentlich inter⸗ 
eſſant auch für Jeden iſt, der ſich nur ein wenig mit Volkswirthſchaft be⸗ 
ſchäftigt oder dem die Verhältniſſe jenſeits des Oceans nicht gleichgiltig 
geblieben ſind. Der Verfaſſer hat ſich die Aufgabe geſtellt, nachzuweiſen, 
daß die Furcht vor Ueberfluthung Europas mit amerikaniſchen Producten 
unbegründet und daß unſere Landwirthſchaft der amerikauiſchen gegen⸗ 
über in bedeutendem Vorſprung iſt, wenn fie ſich bemüht, diejenigen 
techniſchen Vortheile ſich anzueignen, welche die praktiſchen Ameri⸗ 
kaner benutzen. In leichtfaßlicher Weiſe ſind die Unterſchiede im Betriebe 
der deutſchen Landwirthe und der amerikaniſchen Farmer dargeſtellt; und 
zwar war der Verfaſſer bemüht, nur analoge Verhältniſſe zum Vergleich 
heranzuziehen; er ſtützt ſich dabei auf die Erfahrungen, welche er in zehn⸗ 


4 M. jährigem Aufenthalt in den Vereinigten Staaten geſammelt hat, und wenn 


wir auch nicht in der Lage ſind, ſeine Angaben auf ihre Richtigkeit 
15 prüfen, ſo ergiebt ſich die letztere aus den Folgerungen, die er aus 
einen Angaben zieht, meiſt von ſelbſt. Angeſichts der gerade jetzt fo 
lebhaften Auswanderung verdient das Buch das eingehendſte Studium 
jedes Landwirthes, der die Abſicht hat, den heimiſchen Boden zu 
verlaſſen; er findet darin ganz beſonders die Bodenarten und den Stand 
der Cultur in den meiſten Diſtricten Nord⸗Amerikas von der atlantiſchen 
Küſte bis zum Stillen Ocean erklärt, namentlich aber wird er über die 
Täuſchung aufgeklärt, daß man drüben den beſten Boden ſpottbillig kauft 
oder gar geſchenkt bekommt, daß dieſer Boden ohne weitere Cultur und 
Pflege fruchtbar iſt, daß man in dem freien Lande weniger als in Deutſch⸗ 
land von Steuern geplagt wird, und wie alle die Hoffnungen heißen, mit 
denen die Auswanderer ſich tragen. Aher auch dem Landwirth, welcher 
nicht fortzugehen beabſichtigt, wird eine Menge belehrender Stoff geboten; 
er wird leicht in der Lage ſein zu erkennen, welche Verbeſſerungen er in 
ſeinem Betriebe anbringen ſoll, um ihn lucrativer zu machen, wie Zeit und 
Kraft d. h. alſo Geld bei der Production geſpart werden kann. Einzelne 
Sätze des Verfaſſers find für den deutſchen Leſer von hohem Intereſſe, jo 
3. B. findet die Frage wann wird der alte verderbliche Aberglaube, der 
ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht fortpflanzt, daß Spirituoſen die Arbeits⸗ 
fähigkeit erhöhen, erlöſchen?“ eine ausführliche Beantwortung unter Hinweis 
auf die amerikaniſchen Arbeiterverhältniſſe. Ferner ſind Ausführungen 
über die ſtaatliche Fürſorge gegen gänzliche Verarmung im Augenblicke ein 
zeitgemäßes Thema, eben ſo die Verhältniſſe der ländlichen Arbeiter, die 
Steuern, die Geſetzgebung in Bezug auf die Landwirthſchaft ꝛc. Wir können 
nach dem Geſagten das erwähnte Buch als eine nützliche und unterhaltende 
Lectüre beſtens empfehlen. 


Dresden. 


Schifffahrtsliſten. N 

Swinemünder Einfuhrliſte. Nenal: Petersburg: Moskau, J. 
Meyer. Schreyer u. Co. 67 F. Talg. Herrmann u. Theilnehmer 101 Faß 
Olein. F. E. Steinbach 300 do. Ordre 1614 Sack Knochenkohle, 501 do., 
1 Partie Roggen. — Fraſerburgh: Maggie, Me. Donald. Schultze u. 
Helfft 650 To. Hering. Ordre 549 do. — Sunderland: Auguſt, Block. 
Ordre 365,775 Klgr. e buhlen. Madeline, Storm. J. 
einkohlen. 


berliner Börse vom 5. September 1881. 


Fonds- und Geid-Course, Weohsel-Courss. 


Deutsche Reichs- Anl. 4 101 75 bz Amsterdam 109 Fl.. . 48 T. s 168,72 dz 
Consolidirte Anleihs. 4½ 106 25 bzB 0. 40. 2 N. 1 167,85 ba 
do, do. 1876. 4 101,30 ba London 1 Ls tr.. 8 T. 4 20,9 bz 
Staats-Anleige 4 100 60 ba do. 4 Were az 3 M. 1 | 20,23 bz 
Staats-Schuldscheine. 3½ 9906 b Paris 100 Fres. 8 T. 4 80.95 bz 
Präm.-Anleihe v. 1855. 31/5153 75 bz do. a 2 M. 80.50 bz 
Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 103 00 G Petersburg 100 S®....| S W. s 218.60 bz 
Berliner 41/,110450 bz do. do. 3 M. 6 216,90 bz 

5 Pommarsche . 3½ 9190 bz Warschau 100 SR. 8 T. 6 [218.60 bz 

= do. ....|4 |16080 bp Wien 100 FI. 8 T. 4 173.40 bz 

2 do. 2 4% 102 25 @ A de 2 M. 4 1172,30 bz 

2 do.Lndch.Crd 4½ — — N EEE Er er 

& [Posensche neue.. |? |10U40 ba Kurh, 40 Thaler-Loose 301,25 G 

u Ideen 0 a 4 c100 10 _ Badische 35 Fi.-Loose 215,50 b2G 

N Keumärk, 4 101540 De ga e 00 55 102,00 bz 
8 * 5 8 ’ snburge se 152 2 
8 Been 38.0 4 160750 53 ger Loo 2 
e ; 5 Ducaten 8,70 Dollar 4,23 G 
2 Preussische . 4 00 70 G 80 . 0 0 Oestr. Bin. 173,70 bz 
N TE Napoleon 16.285 B do. Silbergd, — — 
Achsische 2 3 72 2 

& Sennen 1 101,10 b Imperials 16,12 G Russ. Bkn. 219,50 oz 

Badische Präm.-Anl,. 4 135,10 G. 7 = 

Baierische Präm.-Anl, 4 136,10 G Eisenbahn-Stamm-Actien. 

do. Anl.v.1875 4 101 00 G ‚Divid, pro] 1879 | 1889 
Cöln-Mind.Prämiensch |31/,|131,16 bz Aachen-Mastricht.| % | 24 4 | 48,00 bz@ 
Sächs. Rente von 1876 |3 80,0 bz Berg. Märkische. Ay 3½ 4 123% bz 

Hypotheken-Certificate, BR lan aan nes 
KruppschePartial-Obl. 5 109 75 bz E 0 0 4 32.50 B 
Unkb.Pfd.d.Pr.Hyp.-B. 4½ 1107,99 bz Berlin-Hamburz . 12½ 14½ 4 29200 bzB 
5 5 . 2 4 N 

do, e 09 8 Berl.-Potsd-Magdb 4 N 

Deutschellyp.-Bk.-Pib |41/, 1102,25 52 Berlin- Stettin. | 48/4 4¾8 4% 116,80 bzG 
a0. do. do. 3 1070 v8 Behm. Westbahn. 6 5 13425 bz 

Bü ent Ba. 110% 11810 Bresl. Freib .. 4% 4% 4 1105.75 bz 
WV eo 4 4 14650 b 20 

. N le 75 Dux-Bodenbach. 00 bz 

Unk.H.d.Pr.Bd,-Ord.B. s [110.60 etbzG | ga], Carl-Ludw.-B. | 7,738 7 738 138,20 ba 

Kündb.Hyp Sead 15 790 80 = Halle-Sorau-Gub. | 8 0 4 24.80 bz& 

Hyp-Anth.Nord. ag Kaschau-Oderberg | 4 4 1 | 64.76 ba 
e ee 980 0 Kronpr. Rudolfb. 5 5 5 | 2050 bz@ 

e Ludwigah.-Bexb. .9 9 4 206,78 6 
. 5 T. Em. 8 122 50 5280 NMärk.-Posener . 0 9 4 | 34,70 bzG 

SEE en 29 10 Magdeb.-Halberst, 0 % |5 | 1 

VVV e le er 

ac an de. deen ne 4] 9640 02 See , 10 , 0885 dee 

Meininger n c. 2 d gester. Nr. 80 b. 6. | 6 618 50 6170 

N d 5 10 6 Oest. Nordwestb. 4 4½ 5 395.80 bz 

Behl. Bodener. „idbr. 4 10 00 G | Oest.Südb.(Lomb) | 0 % |4 259700250 50 

ang Bod. Oed. Pfab. 5 „103 50 b2G | Ostpreusa. Südb. ,)0 |0 1 | 5860 baG 

N ee 4½ 10 50 bs Rechte O U.. . 4% full, 164.00 bz 

J ———— ——Feichenberg FPard. A en 64 10270 2 

sländische Fonds. e IECh SE ER eee 

e 4½ 66,9% G do. Eit. B. (40% gar.) | 4 au an 1420 5 

do. (4/4 i. 10 66,90 6 Rhein-Nahe-Bahn | © 0 4, 17,20 etbx@ 

do. Goldrente 4 | 8195 etpzg Numän. Eisenbahn 3% | 31/3 3½ 63,00 bz 
40. Papierrente . 4½ 66,30 b | SchweizWestbahn| 0 [0 7 | 32,80 etbz 
irn AE T geee Stargard-Posener .| 4½ 4½ 4½ 103.50 bz 

20 eee EDER ThüringerLit.A.. | 8½ 9½ 4 21050 bag 

do. Lott-Anl m 60.5 34800 85, Warschau-Wien . 11d | 10 ja 26300 des 
95 öder Loose. kr. 227 50 bỹʒ é Melmar-Gera . . . 4% | 41a l 61,60 brG 
Russ. Präm. Anl. v. 64% 157 40 bz 8 7 
do. 1651 u 5 11750 bz Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
do. Ortent neee 5 51 10 bz Berlin Dresden. 0 0 5 55,25 bz 
de. MI. 40. v.80 % 61 10.560 bz Berlin Görlitter:: 8% | 31a [5 | 47,50 vas 
En Karl la 5 90 25 B Breslau-Warschau | 0 1 532 5 56,30 520 
dl 8 20 v. 1872. 205 8 90 25 5 Halle-Sorau-Gub. . 3½ 5 5 98,10 bz& 
do. Anleihe 1811.5 9320 5 Kohlfurt-Falkenb, | 0 0 6 152,00 bzG 
40 40, 18804 110% b | Märkisch-Posener | 5 5 5 115,10 b 

do. Bod.Öred-Pfäbr. s 88400 bez; Magdeb.-Halberet. | 3 10 66 

1 x \ 105 80 o. Lit. C. 3 5 1 
8 55 rer 3 0 Marienbrg.-Mlavra | 5 5 5 101,75 b28 
Poln, Pfndbr. III. Em. 5 | 66,75 f O en e828 520 

"re nid Pfan 5 2 75 els- Gnesen 25 bz 
Boln. Aden nn 1 570 8 Posen-Kreuzburg . 231 234 5 70,10 bz& 
0. 800 in 55 Rechte-O.-U.- B. 3 d 8 f 8 164,20 etb2@ 

3 85 e Rumänier. ... — — 

Ital. 5% Anleihe . 5 | 8970 bz 8 

Raab eg. 100 fr. . 4 | 2890 vn Weine, e e 

Rumänische ae & 5 112.90 bz 2 8 

Rumän. Staats-Oblig. 6 103.23 bz& 

Türkische Anleihe . fr. 170 B Bank-Paplere. 

Ungar. Geldrente . . 6 102,30 bz@ Allg. Deut. Hand.-G. 4 6 4 | 91,90 5 B 
do. AO e Berl. Kassen-Ver. 89/10 9/04 197,00 6 
do. Papierrente. . .|5 1,1749 bz2G Berl. Handele-Ges. | 5 5½ 4 121.40 bz 
do. Loose (A. p. St.) kr. 237 70 B Erl. Prd.-u.IIdls.-B. 4½ | 41, 4 | 16,756 

Ung. Invest.-Anleihe [5 | — — Braunschw. Bank 4½ | 42/3 |4 | 91,80 bz 

Ung.50% t. Eianb.-Anl. ö | 96,50 6 Bresl. Disc. Bank. 5½ 6 4 10230 6 

Finnische 10 'Thlr.-Loose 5125 bz Bresl. Wechslerb. 6 6¼ 4 109,75 bz 

Türken-Loose 46,20 etbz G Coburg. Ored.-Bnk. | 5 2 4 92,50 etbzB 

. „ em I Danziger Priv.-Bk. | 5 5½ 4 110.25 G 
Eisenhahn-Prioritäts-Actlen. Darm, Oreditbk, 915 9105 1 169.00 bag 

Märk. Serie II. 125 Darmst. Zettelbk, | 5½% 5½ 4 [109,50 bz 

8 41 . 3 0 30% 03 10 926 Dessauer Landesb. | 61, |7 4 1122,75 6 

do. do. VI. 4½ 103% bad Deutsche Bank. . 9 10 4. 169/00 bz@& 

do. Hess. Nordbahn 5 103,20 B do, Reichsbank 5 6% 4½ 159,00 ba. 

Berlin-Görlitz conv.. . 4½ = do.Hyp.-B.Berl, | 6 5 4 9250 6 

do. Lit. B. 4½ 102,3 B Disc,-Comm,-Anth. | 10 10 4 j217,75 bz 

do. Lit. C. 4½ 102,75 B do. ult. 10 10 4 217,60-217,75 

Bresi-Jreib. Lit, DEE. 4½ — — Genosgensch. Buk. 7 70% 4 134,50 bz 

do. do. 6. 4½ 102 50 bz do. Junge 7 — — 

do, Ao. HI. 4113 102 50 b Goth. Grundcredb. | 5 51, 4 [100,50 8 

do, do. J. 4½ 102 50 bz do. junge 5 5% A | 97,75 @ 

do, do. K. 4½ 102 50 B Hamb. Vereins-B, | 7 62/3 |4 1323,00 G. 

de, von 1876 |; 106 25 bz@ Hannoy, Bank. . 4½) 5½ |4 |107,25 B 

Breslau-Warschauer .|5 104 00 @ Königsb. Ver.-Bnk. 5 4 98.00 B 

Oöln-Minden III. Lit. A. 1 |10040 bz Ludw.-B. Kwileeki | 4 | — 4 | 7500 @ 

do. . Lit, B. 4½ 102 5% G Leipz. Ored.-Anst. 10 9 4 [163,80 bzB 

do . IV. 14 100 30 6 Luxemburg. Bank | 10 8% J 114150 G 

dor ee eee Magdeburger do. 5½¼½ | 55 |4 117.76 bz 

Kalle-Sorau-Guben. . 4½ 103 25 G Meininger de, 0 5 4 104,09 bzG 

Märkisch-Posener . . 173 103,00 B Nordd. Bank ...| 10 10 4 192 50 6. 

Niederschles.-Märk. I. 4 — — Nordd. Grunder. B. 0 0 4 | 57,00 etbzB 

do. a ie Oberlausitzer Bk. 42 55064 | 9956 b 

do. Obl. I. u. II. 4 100 25 G Oest. Cred.-Actien 111 11 ½ [4 607,50-607,00 

Y do. Obl. III. 4 [100,25 6 Ungar. Credit 412½ 9¾ 4 — — 

Oberschles. 4. 4 — eN Posener Prv. Bank 7 tja 4 128, B 

do. B. 31% Pr. Bod.-Cr. Act.-B. 0 6% 4 110,00 bz 

do, S 4 Pr. Cent,-Bod.-Crd. | 9½ 8½ 4 125,00 6 

do. Dass 4 2 Preuss. Immob.-B. | — 7102 4 115,00 bz 

. 3½ 9400 ba Sächs. Banks | Bla 7 — 

do. F. x au, 10275 b2G Schl. Bank-Verein | 6 6 4 113,00 bz& 

do G au, 10275 bz@ Wiener Unionsbk, | 6 Ta ER 

do, H. a 415110350 8 

do, von 1572 .|4 101 00 B 7 

do: von 1874 . 1414110400 bc In Liquidation. 

‚do, von 1879 All, 10510 bz Centralb.f. | — | — |fr 12,09 bz 

do. von 1880 1ůõůů — Thüringer Bank. — fr.] 91,50 @ 
do. Gg Oden 41110203 bad 

de, Cosel-Oderb. 5 — 2 3 

do, Starg. Posen 4 109 00 0 Industrle-Paplere. 

do, do, II. Em. 4½ — — D. Eisenbahnb.-G. | 0 0 4 4,36 bz. 

do. do. III. Em. 4½ — — Märk. Sch. Masch. G 6 0 4 32 00 bzG 
do. Närschl,Zwegb. 31, — — Nordd, Gummifab. 1½ 0 4 57,25 bz& 

Ostpreuss. Südbahn . 4½ 03 00 G 

Rachts-Oder-Ufer-B, . 41 103106 Pr. Hyp.-Vers.-Act. 2 2½ 4 | 90,80 @ 

Schlesw. Eisenbahn . 4½ 103 09 B Schles. Feuervers. 22 17 |fr. | 960 @ 
harkow-Asowgan. .. Is 9760 B Bismarckkütte „ | 12 — 4 34,50 B 

5 do, do.inpid. Stil, 5 92 00 bz Donnersmarkhütt. 1½ |2 |4 | 57,50 bz 

Oharkow-Kremen. gar. |5 | 9450 ba Dortm. Union...| 0 — 1 | 15,10 8 

do. do.inPid.Strl.|5 91 50 6 do. St. P.Lit. a. 2 — 6 | 92,40 bz 

Mjäsan-Koslow gar. . . 5 100 25 bz Königs- u.Laurah. | 6ſ½ | — 4 114,25 bz 

Dux-Bodenbach . . . 45 87 00 B Lauchhammer 0 — 4 30,75 6 

do, II. Em, |5 86.20 B Marienhütte 4 0 4 59,10 bz 

Srag- Dur fr. | 7375 b»B Cons. Redenhütte , | 8 — 4 103,50 G 

Gal, Carl-Ludw,-Bahn |5 | 9310 etbzG do. Oblig. 6 6 6 107,00 E 

do. do. neue 5 93 10 etbz@ Schl. Kohlenwerke | — — 4 1108 00 bzB 

Kaschau-Oderberg. ..|ö | 8225 b2G Schl.Zinkh.-Actien | öl/g 5¼½ |4 | 98,50 B 
do. Gold-Prior. . 5 | 9850 ba do. St.-Pr.-Act, | 5a 5½ |41131103,76 G 

Ung. Nordostbahn ..|5 | 78:75 hz do. Oblig. | 5 5 5 1108,00 h2B 

Ung. Ostbahnn 5 | 78,75 bz Oppeln. Portl. Cem. 41, | — |4 | 65,30 6 

Lemberg-Uzernowitz .|ö | 81,75 G Groschowitzer do. | 4 6l/g 4 78.25 bz& 
do. do. II. 6 | 85.30 bz@ Tarnowitz, Bereb. | 0 O 4 72/0 B 

do. do. III. 5 | 8250 br& Vorwärtshütte... | 0 Mike 
do, do. IV. 5 82,40 b2G EN l 

Bährische Grenzbahn s 73.10 6 Breel e eee ee 

Mähr.-Schles.Gentralb. fr. 44.50 G do. ver. Oeltabr. Aa 5½% 4 51 50 B 

Kronpr. Rudolf-Bahn . |ö | 85.00 bz do. Strassenb. .| 61, 5 ½ 4 123,00 G 

Oesterr.- Französische 3 136350 6 Erdm, Spinnerei „| 0 0 3425 etbzB 

do, do. 1.3 137950 E Görlite. Eisenb.-B. 3 5 4 | 85,00 vas 

do.aüdl,Staatsbahn 3 1240,10 bzg | Hofim.’sWag.-Fabr | 2 2 |4 | 60,00 etbzG 

do, neue |3 290 10 bz@ .j 9.-Schl. Eisenb.-B. 0 0 4 41.25 0 

do. Obligationen d | 94.60 bz. Schl. Leinenind. | 6 — 3 97,00,6 
Rumän. Eisenb.-Obliz. 6 100,25 bzG do. Porzellan, .| 2 6 4 230 | 
Wargehau- Wien II. . [10320 b. | Wühelmsk!MA. . 0 0 32,76 8 

EN do. III.. 5 103 20 bzB 
do. IV.. 5 [10346 bz — ae 
io, V. . 45 102 80 026 Bank-Discont 5 90t. 
10. VI. . 45 104 25 ba Lombard-Einsfuss 6 pCt. 


Breslau, 6. Sept., 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot Preiſe 
unverändert. ; \ 

Weizen in matter Haltung, ver 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 21/0 
bis 21,80 — 22,60 Mark, gelber 20,40—21,00 bis 21,90 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. ö 


Roggen, zu notirten Preiſen 
1700 120 Mark, feinfte Sorte 


lo 5 8 
es 2 2 
7 57 = 


* 4 Pr 2 At 
gut verkäuflich, per 100 
> über Notiz A 
Gerſte, 18 15 0 3 feſt, per 100 Kilogr 
iße 15,00 bis 15, ark. 5 5 i 
2985 ohne Aenderung, per 100 Kilogr. neuer 12,00 —12,50—13,00 bis 
13,60 Mark. 
Mas 3 ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,20—14,60—15,00 Mark. 
Erbſen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 17,00 18,00 bis 20,00 Mark, 
Victorig⸗ 20,00—21,00— 22,00 Mark. 9 
Bohnen mehr Kaufluſt, per 100 Kilogr. 18,50 —19,50— 20,00 Mark. 
Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 11,80 —12,50— 13,00 
Mark, blaue 11,60—12,30— 12,80 Mark. 
Wicken behauptet, per 100 Kilogr. 13,20—13,70— 14,30 Mark. 
Oelſaaten behauptet. 5 
Schlaglein mehr angeboten. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
5 24 50 22 


Silsar. 16,30 


—  Shhlag-keinfaat .... 26 50 50 
Sommerrübſen . — — — — — — 
Leindotter — — — — — — 
Winterraps 26 — 25 25 24 25 
Winterrübſen 25 25 24 25 23 50 

Rapskuchen fehr feſt, per 50 Kilogr. 7,60 —7,70 Mark, fremde 
7,30 7,50 Mark, September⸗October — Mark. 
Leinkuchen behauptet, per 50 Kilogr. 9,40 — 9,60 Mark, fremde 


8,60 —9,30 Mark. 
Kleeſamen gute Kauflust, rother ſehr feſt, per 50 Kilogr. 33—38 
bis 40—46 M 5 


ark, — weißer behauptet 35—45—53—60 Mark, bochfeiner 
über Notiz. 


Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. 38 —44—48 Mark. 

Thy mothee ſehr feſt, per 50 Kilogr. 25—26—29 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,75—31.50 Mark, 
Roggen Hausbacken 26,00 — 26,75 Mark, Roggen⸗Futtermehl 11,25—12,00 
Mark, Weizenkleie 10— 10,25 Mark. 


Heu 3,20—3,50 Mark per 50 Kilogr. 
Roggenſtroh, 29—31 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Sept. 5., 6. Nachm. 2 U. Abends 10 U. Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.. + 20⁰ ＋ 151 + 10% 
Luftdruck bei 0° (mm) 744%ö9 746%, 0 746“',6 
Dunſtdruck (um) 9,8 10,2 8,8 
Dunſtſättigung (pCt.) 56 80 93 

N S. 1. SD. 1. S8. 1 
Wetter 3. heiter. heiter. heiter. 
Wärme der Oder (C.) 17°,6 
Waſſerſtand. Breslau, 6. Sept. O.⸗P. 4 M. 86 Cm. U.⸗P. — M. — Em. 

5. Sept. O.⸗P. 4 M. 66 Em. 11.:B. — M. — Em. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


= 150 Bezug auf die Befugniſſe der Polizeibeamten zu Verhaf⸗ 
tungen] hat das Ober⸗Verwaltungsgericht eine bemerkenswerthe Entſchei⸗ 
dung getroffen, aus welcher wir Nachſtehendes mittheilen: Als eines Abends 
in einer vor der Stadt C. belegenen Scheune Feuer ausbrach, ging ein 
Lehrling über den Markt daſelbſt, um nach dem Feuerſchein zu ſehen. Hier 
wurde er von dem Bürgermeiſter der Stadt zur Hilfeleiſtung beim Trans⸗ 
port einer Handſpritze Ae und da er ſich weigerte, dieſer Aufforde⸗ 
rung Folge zu leiſten, auf das Rathhaus in ein Arreſtlocal geführt. Dort 
erklärte er ſich bereit, am Orte des Feuers Hilfe leiſten zu wollen, worauf 
er auf freien Fuß geſetzt wurde. Als der Bürgermeiſter aber ſodann mit 
dem Lehrling vor das Rathhaus gekommen war und bier der letztere ſich 
Neuem weigerte, zur Beförderung einer von mehreren Leuten aus dem 
Schuppen herausgeholten Spritze Hand anzulegen, wurde er von dem 
Bürgermeiſter wiederum verhaftet und demnächſt erſt nach ungefähr zwei 
Stunden aus dem Polizei⸗Gefängniß entlaſſen. — Obwohl der Bürger⸗ 
meiſter zur Rechtfertigung ſeines Verfahrens auf die §§ 2 und 6 des Ge⸗ 
ſetzes zum Schutze der perſönlichen Freiheit vom 12. Februar 1850 Bezug 
nahm, erhob die königliche Staatsanwaltſchaft dennoch gegen denſelben auf 
Grund der §§ 239, 339, 341 und 73 des Strafgeſetzbuchs die An⸗ 
klage, als Beamter vorſätzlich und unberechtigt den Lehrling eingeſperrt und 
durch dieſen Mißbrauch ſeiner Amtsgewalt denſelben zu einer Handlung 
widerrechtlich zu nöthigen verſucht zu haben. Noch bevor der Beſchluß auf 
Eröffnung der Unterſuchung ergangen war, erhob die Regierung den Com⸗ 
petenzeonfliet, worauf das Ober⸗Verwaltungsgericht erkannte, daß der Rechts⸗ 
weg in dieſer Sache für unzuläſſig zu erachten ſei. In den Gründen dieſes 
Erkenntniſſes iſt darauf hingewieſen, daß für die zu treffende Entſcheidung 
allein der § 11 des Einführungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungsgeſetze vom 
27. Januar 1877 maßgebend ſei, wonach die ſtrafrechtliche Verfolgung eines 
öffentlichen Beamten wegen der in Ausübung oder in Veranlaſſung der 
Ausübung ſeines Amtes vorgenommenen Handlungen nur dann ausge⸗ 


ſchloſſen werden darf, wenn feſtzuſtellen iſt, daß der Beamte ſich einer Ueber⸗ k 


ſchreitung ſeiner Amtsbefugniſſe nicht ſchuldig gemacht hat, und ausgeführt, 
daß der Lehrling durch Verweigerung der geforderten Hilfeleiſtung, bei 
welcher von einer erheblichen eigenen Gefahr nicht die Rede ſein konnte, 
ſich der Uebertretung des § 360 Nr. 10 des Strafgeſetzbuchs ſchuldig ge⸗ 
macht habe. Hieraus folge aber gemäß § 2 Nr. 1 des Geſetzes zum Schutze 
der perſönlichen Freiheit vom 12. Februar 1850 die Befugniß des Bürger: 
meiſters, den Lehrling feſtzunehmen. Wenn nun dieſe Verhaftung nach Lage 
der Sache allerdings nur zur Feſtſtellung der Identität der Perſon er⸗ 
forderlich war, und die Annahme nicht unbegründet erſcheint, daß der 
Verhaftete dem Bürgermeiſter nicht völlig unbekannt war, ſo ſei doch 
andererſeits zu berückſichtigen, daß Letzterer die Verhaftung in der 
Dunkelheit, durch die der Stadt drohende Gefahr aufgeregt und 
unter Umſtänden vollzog, welche ſeine volle Aufmerkſamkeit auf die Be⸗ 
kämpfung des Feuers lenken mußten. Eine Ueberſchreitung der dem An⸗ 
geklagten nach § 2 J. o. zuſtehenden Befugniß bei der erſten Verhaftung 
erhelle hiernach nicht. Bezüglich der zweiten Verhaftung komme aber in 
Betracht, daß dieſelbe unter that ächlichen Verhältniſſen erfolgte, welche fie 
nach einem anderen Geſichtspunkte, nämlich nach § 6 jenes Geſetzes als zu⸗ 
läſſig erſcheinen laſſen. Der Angeſchuldigte habe bei feiner Vernehmung 
hervorgehoben: hätte er den Widerſtand des Verhafteten ruhig hingehen 
laſſen, ſo wäre ihm nach dem Grundſatze — was dem Einen recht ik iſt 
dem Anderen billig — auch von den vier bis dahin mit Mühe und Noth 
zuſammengebrachten Perſonen unzweifelhaft der Dienſt verſagt und durch 
eine noch ſchlechtere Bekämpfung des Feuers die öffentliche Sicherheit und 
Ruhe noch mehr gefährdet worden, als es trotz ſeiner Energie der Fall ge⸗ 
weſen. Es liege kein Anlaß vor, dieſe thatſächliche Beurtheilung der Sach⸗ 
lage in Zweifel zu ziehen. Nach derſelben ſei der Widerſtand des Lehrlings 
allerdings geeignet geweſen, die ee der Bevölkerung zur Hilfe⸗ 
leiſtung zu fördern und der Angeſchuldigte ſei bei der Dringlichkeit und 


Größe der gemeinen Gefahr, um die es ſich bei der Feuersbrunſt handelte, S 


gemäß § 6 J. c. befugt geweſen, ſelbſt bis zur Verhaftung des Excedenten 
zu ſchreiten, um ſo der weiteren Gefährdung der öffentlichen Sicherheit ent⸗ 
gegen zu treten. Hiernach könne in den dem allen We zur Laſt ge⸗ 
legten Handlungen eine Ueberſchreitung der amtlichen Befugniſſe deſſelben 
nicht gefunden werden. 


— [Das Perſonenſtandsgeſetz vom 6. Februar 1875] bedroht im 
$ 67 einen Geiſtlichen, welcher zu den religiöſen Feierlichkeiten einer Ehe⸗ 
ſchließung ſchreitet, bevor ihm nachgewieſen worden iſt, daß die Ehe vor 
dem Standesbeamten geſchloſſen, mit Geldſtrafe oder Gefängniß. Wie das 
Reichsgericht in einem Erkenntniſſe vom 27. Mai d. J. ausgeſprochen hat, 
findet dieſe Strafbeſtimmung nur gegen ſolche Geiſtliche Anwendung, welche 
porſätzlich dagegen handeln, nicht aber gegen Diejenigen, welchen nur ein 
fahrläſſiges Verſchulden zur Laſt fällt. Nach den Entſcheidungsgründen 


verlangt der § 67 des Perſonenſtandsgeſetzes nur, daß dem Geiſtlichen vor 


der kirchlichen Trauung nachzuweiſen ſei, daß die Ehe vor dem Standes⸗ 
beamten geſchloſſen wordeu. Da nicht vorgeſchrieben ift, daß der Geiſtliche 
nur ein beſtimmtes Beweismittel, insbeſondere nur die nach dem Schluſſe 
des § 54 den Eheleuten ſofort nach der Eheſchließung von dem Standes⸗ 
beamten auszuſtellende „Beſcheinigung“ — die allerdings vorzugsweise 
dieſem Zwecke dienen ſoll — berückſichtigrn dürfe, der § 54 im $ 67 nicht 
einmal angezogen wird, muß dem Geiſtlichen perſönliches Ermeſſen darüber 
zuſtehen, ob und wodurch ihm der Beweis des ſtattgehabten Eheſchluſſes 
verſchafft werde. Die ſolenne Natur des Actes der Cheſchließung vor dem 
Standesbeamten ſteht dieſer Auffaſſung ebenſo wenig entgegen, als die 
ratio legis, da disciplinares Einſchreiten wider den fahrläſſig verfahrenden 
Geiſtlichen nicht gehindert iſt und die Reichsgeſetze im Allgemeinen criminelle 
Strafbarkeit bei culpoſen Dienſtvergehen nicht als Regel hinſtellen. 


U 


13,20 14,50 Mark, 
8 commandirte ein Hauptmann b. 


un 


VVV 
[Aus dem Leben Friedrich Wilhelm IV.] wird dem „Tabl.“ die jol- 
gende hübſche Anekdote mitgetheilt: In der erſten Hälfte der fünfziger Jahre 


K. die 2. Compagnie eines in Berlin garni⸗ 
ſonirenden Garde⸗Regiments. Krankheit veranlaßte denſelben, einen drei⸗ 
monatlichen Urlaub zu nehmen. Inzwiſchen führte der Premierlieutenant 
v. N. die Compagnie. Da geihah es, daß der Flügelmann der Compagnie, 
der Grenadier M. eines Abends in etwas aufgeregtem Zuſtande nach Haufe 
kam und um geringfügiger Urſache willen mit feinem Stubenälteften, dem 
Gefreiten R., in Wortwechſel geriet. Wiewohl R. und M. im gleichen 
Jahre eingetreten, Landsleute und bis dahin ſtets die beiten Freunde waren, 
wurde der Streit doch jo heftig, daß der Flügelmann M. ſich vergaß und dem 
Gefreiten R. ſeinem unmittelbaren Vorgeſetzten, eine derbe Ohrfeige verſetzte. 
Im ſelben Augenblicke trat, herbeigelockt durch den begleitenden Scandal, der 
Feldwebel in die Stube, der Flügelmann M. wurde ſofort verhaftet und 
am andern Tage ſchon ließ Premierlieutenant v. N. über den armen Teufel 
species facti aufnehmen. M. wurde vor ein Kriegsgericht geſtellt und 
wegen thätlicher Inſubordination, wie es der ſtrenge Paragraph des Militär⸗ 
Strafgeſetzbuches fordert, zu 12 Jahren Feſtungsſtrafe derurtheilt. Das 
Urtheil wurde von dem Commandirenden des Gardecorps beſtätigt und M. 
zur Verbüßung ſeiner Strafe nach Spandau abgeführt. Am nächſten Tage 
war der Urlaub des Hauptmann v. K. abgelaufen; derſelbe übernahm unter 
den damaliger Zeit üblichen Ceremonien wieder ſeine Compagnie. Premier⸗ 
lieutenant v. N. ließ präſentiren: Hauptmann v. K. wollte eben die Front der 
Compagnie abſchreiten, da vermißt er ſeinen Flügelmann. Verwundert wendet 
er ſich an den Feldwebel mit der Frage: „Wo iſt der Grenadier M.?“ Der 
Feldwebel rapportirte pflichtſchuldig aufs Genaueſte. Da wars, als ob ein 
Funke ins Pulperfaß geflogen wäre. Im höchſten Zorne fuhr Hauptmann 
b. K. den Premierlieutenant v. N. an: „Herr, wie können Sie es vor Gott 
dem Allmächtigen verantworten, daß Sie einen braven Kerl, der wäh⸗ 
rend ſeiner zweiundeinhalbjährigen Dienſtzeit nicht die kleinſte Strafe er⸗ 
halten hat, für ſein ganzes Leben unglücklich gemacht haben? Sie hätten 
dem Kerl drei Tage Mittelarreſt geben ſollen, wäre genug geweſen. Wenn 
ſich zwei Kerle, welche zu Hauſe gemeinſchaftlich das Vieh gehütet haben, 
um einer Lappalie willen zanken und meinetwegen auch an einander ver⸗ 
greifen, das iſt noch keine Inſubordination, darüber wird die Disciplin noch 
nicht zu Schanden werden. — Achtung! Gewehr auf Schulter! — Links 
um! — Wegtreten!“ commandirte Hauptmann v. K. mit erregter Stimme, 
drehte ſich En um und verließ den Kaſernenhof. In der erſten ihm be: 
gegnenden Droſchke fuhr Hauptmann v. K. nach dem königlichen Schloſſe, 
wo der König Friedrich Wilhelm IV. augenblicklich gerade ſeinen Aufent⸗ 
halt hatte. Hauptmann v. K. begab ſich ſofort zu dem Schloßhauptmann 
und ließ durch denſelben bei Sr. Majeſtät um eine ſofortige Audienz in 
dringender Angelegenheit bitten. Die Bitte wurde gewährt. Frei und offen 
erzählte der wackere Hauptmann ſeinem Monarchen die ganze den Grena⸗ 
dier betreffende Affaire, bat für denſelben, „ſeinen beſten Soldaten“, um 
Gnade und ſchloß mit den Worten, daß er ſich wohl bewußt ſei, mit dieſem 
Schritt durch Uebergehung der vorſchriftsmäßigen Inſtanzen ein Vergehen 
gegen die Disciplin begangen zu haben, daß er jedoch im Drange ſeines 
Herzens nicht anders zu handeln vermocht habe. Gerührt trat der gütige 
König auf den Hauptmann zu, klopfte ihm auf die Schulter und ſprach: 
„Brad gemacht! Brap gemacht!“ Dann ſetzte ſich der König an den Schreib⸗ 
tiſch, fertigte een die Begnadigungs⸗Urkunde aus und überreichte ſie dem 
vor en überglücklichen Hauptmann, der ſich, nachdem er das Schloß 
verlaſſen, ſchnurſtracks nach Spandau begab und ſeinen Flügelmann be⸗ 
freite. Am nächſten Tage exercierte der Grenadier M. wieder an der Tete 
der Compagnie. 


[Tragiſches Ende.] Die aus Paris gebürtige Gräfin Vilma de Binge, 
verwittwete von Jankovich, welche in Weit gemeinſam mit ihrem 14jäh⸗ 
rigen Sohn ein Zimmer bewohnte, gab in dortigen vornehmen Familien 
Unterricht im Franzöſiſchen. Die Gräfin, eine 40jährige Dame von diſtin⸗ 
guirtem Aeußeren, war eine ſo geſuchte Sprachmeiſterin, daß ſie gar nicht 
im Stande war, allen ihr geſtellten Anträgen zu entſprechen. Unter An⸗ 
derem ertheilte die Gräfin auch bei der Familie des Herrn Ludwig Apathy 
Unterricht. Deſſen 13jähriger Sohn Gabriel war ein Liebling der Gräfin. 
Der Fleiß, mit welchem er dem Studium der franzöſiſchen Sprache oblag, 
ſowie die raſchen Fortſchritte, welche er machte, bereiteten der Gräfin große 
Freude. Während des Sommers pflegte ſie allwöchentlich einmal und zwar 
jeden Donnerstag ins Leopoldifeld zu fahren und den Nachmittag bei der 
Apathy'ſchen Familie zuzubringen. Der kleine Gabriel hatte ſchon oft an 
ſeine gräfliche Lehrerin die Bitte gerichtet, man möge ihm eine Piſtole zum 
Geſchenk machen. Die Gräfin, welche ihrem Lieblinge nichts abſchlagen 
konnte, ſagte ihm die Erfüllung ſeiner Bitte zu. Donnerstag um die Mit⸗ 
tagsſtunde fuhr ſie mit ihrem Sohne ins Leopoldifeld, wo ſie gegen 1 Uhr 
anlangte, und dem kleinem Gabriel die verſprochene Waffe, eine doppel⸗ 
läufige Piſtole, einhändigte, nicht ahnend, daß dieſes Geſchenk, über welches 
der Knabe eine unbeſchreibliche Freude zeigte, für ſie verhängnißvolle Folgen 
haben ſollte. Gabriel und der junge Sohn der gräflichen Lehrerin ber- 
fügten ſich nun nach Remete, wo ſie nach Spatzen ſchoſſen. Nach etwa 
zwei Stunden kehrten ſie zurück und klagten der Gräfin, daß der eine Lauf 
der Piſtole ſich nicht entlade. Sie nahm die Waffe in die Hand und ent⸗ 
fernte aus Vorſicht die Kapſel vom Hahne, damit der Schuß nicht losgehen 
önne. Die Knaben verfügten ſich ſodann in den Garten, wohin ihnen 
auch die Gräfin folgte, um eine Promenade zu machen. Mittlerweile hatte 
der Sohn der Gräfin eine friſche Kapfel unter den Hahn geſteckt und die 
Waffe ſeinem Freunde übergeben, mit der Bemerkung, die Piſtole ſei nicht 
geladen. Auf dies hin drückte Apathy los, ein Schuß ertönte, und die 
Gräflu ſank mit einem gellenden Aufſchrei auf den Raſen. Die Kugel war 
ihr in den Unterleib gedrungen. Die Bedauernswerthe wurde ins Sanct 
Johannesſpital gebracht, woſelbſt ſie Freitag Vormittags um 9 Uhr ſtarb. 


Die Schützenlisl. Während des Münchener Schützenfeſtes hatte eine, 
die „Schützenlisl“ benannte feſche Kellnerin alle Herzen erobert. Brachte 
man ihr doch am letzten Abend des Feſtes eine Serenade, und als ſich das 
Gerücht verbreitete, ein Engländer wolle ſie in ſeine Heimath entführen, 
war die Trauer groß. Glücklicherweiſe hat ſich das Gerücht nicht beſtätigt, 
die braune „Schützenlisl“ blieb München erhalten. Für die Beliebtheit 
dieſes Mädchens ſpricht wohl am beſten der Umſtand, daß ein Künſtler wie 
F. A. Kaulbach ihr Bild gemalt hat; ſie iſt auf demſelben dargeſtellt, wie 
ſie kokett lachend, die beiden Hände mit Bierkrügen beſchwert, von einem 
Bierfaſſe herabſpringt. Franz Hanfſtängl in München hat nun dieſes 
Bild in trefflicher Photographie ER und es haben ſomit alle Ver⸗ 
ehrer des Originals die Gelegenheit, die „Schützenlisl“ wenigſtens in dieſer 
Copie zu bewundern. 


Wie ſoll ein Reporter ſein?] Auf dieſe Frage antwortet die „Fr. 
tg.“ folgendermaßen: Ein Reporter iſt der Redaction das fünfte Rad am 
agen. Wohl ihm, daß ein Dampfwagen ſechs Räder braucht. Er darf 

aber nicht ſein wie ein Waggonrad: er darf ſich nicht ſchmieren laſſen. — 
Ein Reporter muß fein wie ein Raſirmeſſer? er muß ſich viel ſtreichen 
laſſen; er darf aber auch nicht ſein wie ein Raſirmeſſer: er muß einen ſehr 
breiten Rücken haben. — Ein Reporter ſoll ſein wie ein Müller: er ſoll die 
Spreu vom Weizen zu ſichten willen; er 1 aber anderſeits nicht ſein wie 
ein Müller: er darf ſich nichts weiß machen laſſen. — Ein Reporter muß 
ein wie eine Uhr: pünktlich und ſtets im Gang; er ſoll aber auch nicht 
ein wie eine Uhr: er ſoll ſich nicht aufziehen laſſen. — Ein Reporter muß 
ein wie ein Hirſch: er muß rennen und laufen; er darf aber auch nicht 
ſein wie ein Hirſch: er darf ſich nicht fangen laſſen. — Ein Reporter muß 
ſein wie eine Biene: er muß aus allen Arten von Blumen wohlſchmeckende 
Speiſe zuſammentragen; er ſoll aber auch nicht fein wie eine Biene: er ſoll 
Niemanden abſichtlich ſtechen. — Ein Reporter muß fein wie eine Spinne: 
er muß möglichſt viel in ſein Netz zu ziehen ſuchen; er ſoll aber auch nicht 
ſein wie eine Spinne: er ſoll ſeinen Faden nicht zu lang ausſpinnen. 


Stadt-Theater. Kölner Dombau-Loofe 


Dinstag, den 6. Septbr. Zum 6. a 3½ Mark, 4073 
e e nr Garten Lobſe 


Lobe- Theater. [4034] à 2 Mark, 


Dinstag, den 6. Septbr. Z. 26. M.: 95 
„Der Compagnon.“ Baden Baden Lotterie, 
r Aa . Looſe zur 4. Zieh. (10. Sept) A 8 M., 
Matthias-Park. Boll-&onfe zur 4. und 5. Ziehung 
Heute von 6 Uhr ab: Gefüllten u. 10 M. (Porto 15 Pf) empfiehlt 
ungefüllten Hecht mit Butterſauce. Jos. Husse, 
[2369] ©. Kassner. Breslau, Schweidnitzerſtraße 27. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Drug von Graß, Barlh u. Comp. (. Friedrich) in Breslau. 


